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Zur ttriegslage.
Nunmehr sind wir in die Phase der Ent- 

scherdungskampse eingetreten, die den Abschluß des 
Krieges vorbereiten. Wann mit diesem zu rechnen 
sein wird, steht freilich dahin. I n  England und 
Frankreich weiß man, was die Stunde geschlagen 
hat, auch ohne dem Waffenstillstands-Vorschlag der 
Bolschewiki eine ungebührliche Bedeutung beizu­
legen; und über den Wert der ferneren Bündnis- 
genossenschaft Ita liens gibt man sich ebensowenig 
einer Täuschung hin. Der amerikanischen Hilfe be­
gegnet man mindestens in London mit so schlecht 
verhülltem Mißtrauen, daß man ruhig behaupten 
darf, England werde den Krieg zu beendigen 
trachten, ehe die amerikanischen Rüstungen voll­
endet sind. Man sieht dort eine drohende Konkur­
renz riesengroß emporwachsen, der man sich nicht 
gewachsen fühlt.

Die Entente bereitet sich also auf die Liquida­
tion des Krieges vor. Die Londoner Regierung 
läßt den Schleier fallen, mit dem sie bisher Grund 
und Ziel ihrer Kriegsführung vor den Augen der 
Welt verhLllte. Von dem Schutz der kleinen 
Nationen, von der Verteidigung der allgemeinen 
Menschenrechte, oder wie die anderen tönenden 
Phrasen sonst lauten mögen, ist ferner nicht mehr 
die Rede. llnverhüllt verfolgt man jetzt in P a ­
lästina die britischen Eroberungsplane, die auf die 
Sicherung des britischen Kolonialreiches hinaus­
laufen, das sich vom Kap über Ostafrika und Indien 
nach Egypten dehnen und nebenbei die M ittel­
mächte am Weltverkehr abschnüren soll. Und an 
der Westfront versucht man die Deutschen aus Bel­
gien hinauszuwerfen, um ihnen das Faustpfand zu 
entreißen, mit dessen Hilfe Deutschland wahrschein­
lich die Rückgabe seiner Kolonien und die Schonung 
seines Welthandels von England erzwingen könnte. 
Ist dies erst in dessen Hand, dann wird man in 
London, unter Betonung des von Deutschland ein­
genommenen Standpunktes, den Friedensschluß von 
dem Stande der Kriegskarte abhängig zu machen, 
zu Friedensverhandlungen bereit sein. Denn dann 
hätte Deutschland nichts zu bieten, um seine Forde­
rungen nötigenfalls zu erzwingen, und England 
allein wäre der Sieger auf der ganzen Linie! 
Seine kühnsten Weltherrschastspläne wären damit 
erreicht, fein Kolonialgebiet abgerundet und ver­
größert. Belgien bildet in Europa seinen kontinen­
talen Brückenkopf, und die Stellung Englands wäre 
Machtvoller als je vorher. Diese Entwickelung 
sahen wir schon lange kommen. Und daher be­
klagten wir die Orientierung unserer Kriegspolitik 
nach Osten statt nach Westen. Wir verstehen eben 
Ni siegen, aber keine Kriege zu gewinnen. Als 
Militärmacht stehen wir an erster Stelle. Aber 
politisch sind wir so rückständig geblieben wie in 
den schlimmsten Zeiten deutscher Ohnmacht. An 
unserer Regierung ist das Zeitalter des großen 
Lehrmeisters Bismarck scheinbar spurlos vorüber­
gegangen.

Gewissermaßen als Antwort auf die Rede Lloyd 
Georges und seine Verdammung der von der briti­
schen Heeesverwaltung verfolgten Strategie ist im 
Westen die Offensive der Engländer mit erneutem 
Nachdruck wieder aufgenommen worden. Diesmal 
wit der Absicht, die deutsche Front bei Cambrai zu 
durchbrechen. Seit dem 20. November dauert die 
gewaltige Offensive an, und es scheint, daß sie ihren 
Höhepunkt bereits überschritten hat. Marschall Haig 
hatte sich überzeugen müssen, daß in Flandern in 
dieser Jahreszeit keine Aussicht auf Erfolg war, 
und so setzte er in der wohlbekannten Gegend östlich 
von Arras seine Tommis und Tanks ein, und zwar 
vhne große Vorbereitung durch Artillerie, die den 
Feind auf seine Absichten aufmerksam gemacht hätte. 
^  hat in der Zeit einen Geländegewinn von 3 bis 
i Aräometer erzielt und die erste, wie stets, schwach- 
^setzte Stellung überrannt. Aber bald fand er 
^Hurenden Widerstand, den zu überwinden er noch 
^  23. November verzweifelte Anstrengungen 
suchte. Moeuvres, etwa 15 Kilometer von Eam- 
brai entfernt, nahe dem westlich gelegenen Inchy, 
^ar der Schauplatz des heftigsten Ringens, ferner 
Toürlon, halbwegs zwischen Inchy und Eambrai

Der Weltkrieg.
Amtlicher deutscher Heeresbericht.

B e r l i n  den 29. November (W. T.-B.).
G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  28. November.

W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:

Bayerische Sturmtrupps holten östlich von MerSein» 1 Offizier, 46 Mann 
und 2 Maschinengewehre aus den belgischen Linien. Tagsüber lag starkes 
Feuer auf Poelkapelle und zwischen Vecelaere und Gheluvelt. Oestlich von 
Arras erhöhte Artillerietatigkeit.. Südwestlich von Cambrai ruhte gestern 
der Kampf. Zwischen Cambrai und Bourlon, bei Fontaine und Crevecoeür 
war das Feuer zeitweilig gesteigert. Auch Cambrai wurde von dem Englän­
der beschossen, kleinere Borfeldgefechte brachten Gefangene und Maschinen­
gewehre ein.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz:
Auf beiden Maasufern lebte das Feuer am Nachmittag auf. Eigene 

Erkundungen verliefen erfolgreich. Bei Dieppe wurde ein französischer Vor­
stoß abgewiesen.

ö s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z  
und

Mazedonische Front:
keine größeren Kampfhandlungen.

Italienische Front:
Italienische Angriffe gegen unsere GebirgssteNnngen auf dem Westufer 

Der Brenta und auf dem Monte Tomba scheiterten.
Der Erste General Quarkiermeister: L u d e n d o r f  f.

und der südwestlich von hier gelegenen Orte Fon­
taine und La Folie. Hier setzten die gewaltigen 
Angriffe ein, die unter gewaltigen Verlusten zu­
sammenbrachen. Die einbrechenden Truppen seit-, 
wärts ins Artilleriefeuer zu nehmen, hat sich auch 
hier glänzend bewährt, und besonders galt ihr Feuer 
vne von den Engländern als sicherstes M ittel zum 
Siege gefeierten Tanks. Am 24. ist es dann zu 
zwar heftigen, aber lokal beschränkten Kämpfen ge­
kommen. Angriffe auf Inchy scheiterten und brach­
ten den Verteidigern sogar Raumgewinn; Bourlon 
nahmen die Engländer unter dem Schutz von Nebel- 
wolken zwar ein, aber Gardefüflliere und pom- 
mersche Grenadiere warfen sie wieder hinaus.

Während in Flandern die Kampftätigkeit im 
wesentlichen sich auf die Artillerie beschränkte, wären 
die Franzosen in der Champagne lebhafter, und 
ihre Angriffslust übertrug sich auch auf die sonst 
wenig genannte Front, wo Herzog Älbrecht von 
Württemberg kommandiert. Wir hören von 
Kämpfen bei St. Mihiel, im Sundgau und neuer­
dings auch wieder Lei Verdun, und zwar östlich der 
Maas, zwischen BeaUmont und Samogneux.

All diese Kampftätigkeit hat den Zweck, den 
Italienern zu zeigen, daß man nicht müßig ist, daß 
man «ihnen aber nur im beschränkten Maße Hilfe 
bringen kann. Nun haben diese sich selbst von der 
schlimmsten Panik erholen können. Auf dem Monte 
Tomba halten sie immer noch stand. Fällt aller­
dings diese Stellung, so liegt die venetianische Tief­
ebene offen. Und wenn auch langsam, so gewinnen 
doch die Österreicher, sowohl Eonrad von Hotzen- 
dprff von Astago aus, wie die Generale Scheuchen- 
süiel und Kraus im Tal der Piave Gelände. 
Italienische Gegenangriffe scheiterten, wie sie so oft 
am Jsonzo gescheitert sind.

Der Krieg im Osten ruht, und allem Anschein 
der in Mazedonien auch. Die Engländer hatten 
sich überzeugen müssen, daß weder Konstantinopel 
einzunehmen, noch von Saloniki aus die Verbin­
dung Wischen diesen und den Mittelmächten zu 
unterbinden sei. Da änderten sie ihren Plan. Sie 
zielten nicht mehr aufs Herz der Türkei, sondern 
schnürten ihr die Glieder ab. Die Annexion von 
Egyvten war der erste Schritt gewesen, dann folgte 
im März dieses Jahres die Einnahme von Bagdad. 
Von dort aus hätte man vielleicht mit den Russen 
wieder arbeiten können, wenn es bei diesen nicht 
so ganz anders gekommen wäre. So aber setzte man 
alle Kraft an der SinaifronL ein, drängte die 
Türken bei Gaza zurück und zwang sie durch die 
Besetzung von Jaffa, sich' auf Jerusalem zurückzu­

ziehen. Es ist wohl möglich, daß die Türken dieses 
freiwillig räumen; denn auch für sie ist es eine 
heilige Stadt, und man atmet auf, zu hören, daß 
ihr das Los von Ppern und von St. Quentin er­
spart werden soll. Aber mit Trauer denken wir an 
die deutsche Arbeit in Palästina» die dem Engländer 
schon'längst ein Dorn im Auge ist, an die Schulen 
und Hospitäler und an die Ansiedelungen der 
wurttembergischen „Templer" bei Jaffa. Soll 
alles Auslandsdeutschtum durch diesen Krieg ver­
nichtet werden? **

Nutzlose Dlutopfer der Engländer.
Ueber die Kämpfe des 28. November berichtet 

W. T -V .: Auf der Kampffront nordwestlich E a m ­
b r a i  lag in den frühesten Morgenstunden des 27. 
November starkes Feuer, das sich von 7 Uhr vor­
mittags ab von Vullecourt bis Fontaine zu stärk­
ster Heftigkeit erhob. Kurz darauf entbrannten auf 
der Front von Bourlon bis Fontaine außerordent­
lich erbitterte Kämpfe. Der Gegner führte starke, 
tiefgegliederte Jnfanteriemassen mit zahlreichen 
Panzerkraftwagen in den Kampf. I n  immer 
wiederholten Angriffen stürmte er ohne jede Rück­
sicht auf Verluste gegen unsere Stellungen an. Es 
gelang ihm schließlich, sich in den Besitz von Vour- 
lon Wald und Dorf zu setzen und auch in Fontaine 
einzudringen. Unsere rechtzeitig angesetzten und 
kraftvoll durchgeführten Gegenangriffe warfen ihn 
in .heißem Kampfe aus Dorf Bourlon in den Wald 
zurück. Zahlreiche zerschossene Panzerkraftwagen 
liegen hier in und vor unserer Stellung. Auch aus 
Fontaine wurde der Feind in erbittertem Ringen 
wieder hinausgeworfen. Hier brach erneut eine 
Anzahl feindlicher Tanks vor unseren Gräben zu­
sammen, andere wurden zur schleunigen Umkehr 
gezwungen. Ueber 200 Gefangene, von denen ein 
Teil der englischen Garde angehört, sowie zahlreiche 
Maschinengewehre blieben in unserer Hand. Die 
erbitterten Kämpfe, zu denen immer wieder frische 
englische Reserven eingesetzt wurden, dauerten bis 
zum E intritt der Dunkelheit. Bis auf den Südteil 
des Vourlon-Waldes wurden sämtliche Stellungen 
den Engländern wieder entrissen, die bei ihrem 
Angriff und unserem Gegenstoß außerordentlich 
hohe blutige Verluste erlitten.

' * » *

Der italienische Krieg.
Italienischer Heeresbericht.

Im  amtlichen italienischen Heeresbericht vom 
27. November heißt e s : Gestern Nachmittag unter­
nahm der Feind,. nachdem er eine furchtbare Be­
schießung auf die Stellung am Eol Bereiter östlich 
des Brenta-Tales gerichtet hatte, mit einer ganzen 
Division einen Infanterie-Angriff. Unsere tapferen 
Truppen zwangen den Gegner, sich mit sehr 
schweren Verlusten unter Zurücklassung von Gefan­
genen zurückzuziehen. — I n  Albaniei? erzwäng der 
Feind in der Nacht vom 25. zum 26. den Ueber- 
gang über den Osum zwischen Cipan und Kobkara 
östlich Berat und griff unsere albanischen Banden 
an, die er zerstreute. Reguläre Truppen, die rasch 
eingriffen, schlugen den Feind zurück, wobei sie ihm 
Verluste zufügten.

Die Kampfe im Westen.
Deutscher ALend-Bericht.

W. T.-B. meldet amtlich:
Berlin, 28. November, abends.

Don keiner Front sind bisher besondere Ereignisse h 
gemeldet worden.

Französischer Bericht.
Der amtliche französische Seeresbericht «om 

27. November nachmittags lautet: Tätigkeit beider 
Artillerien nördlich der Aisne im Abschnitt M a in  
—Pinon. Auf dem rechten Maasufer führten wir 
gestern Abend eine erfolgreiche Einzelunternehmung 
nördlich der Höhe 344 aus, wob« wir ein noch 
Widerstand leistendes Deutschennest aushoben und 
unsere am Nachmittag des 25. November gemachten 
Gewinne in ausgedehntem Maße vervollstandrglen.

Fanzösischer Bericht vom 27. November abends: 
Ziemlich lebhafte Artilleriekämpfe in Velgren, m 
der Gegend von Iuvincourt und an der §ront am 
Ehaume-Walde. Kein Infanteriegefecht.

Englischer Bericht.
Der engtische Heeresbericht vom. 27. November 

morgens lautet: Während der Nacht unternahm 
der Feind wieder einen Gegenangriff gegen unsere 
Stellung in der Nordost-Ecke des Bourlon-Waldes. 
Der Angriff wurde zurückgeschlagen.

Englischer Bericht vom 27. November abends: 
Heute früh bei Tagesanbruch führten örtliche An­
griffe unserer Truppen in der Nähe der Dörfer 
Fontaine—Notre Dame und Bourlon zu einem 
scharfen Kampfe. Der Feind, der Verstärkungen 
erhalten hatte, suchte -unser Vorrücken mit großer 
Erbitterung auszuhalten, und der Kampf schwankte 
während des Tages hin und her. Wir haben 
unsere Linie vorgeschoben und über 600 Gefangene 
gemacht. Am Nachmittag versuchte der Feind einen 
Angriff auf die von uns gehaltene Stellung in der 
Hindenburg-Linie auf dem Vorsprung westlich von 
Moeuvres, wurde aber durch unser Feuer zurück­
getrieben. Die feindliche Artillerie zeigte wieder 
große Tätigkeit östlich und nordöstlich von Ppern.

Italienische Lügen.

von den Greueltaten, die deutsche und türkische (!) 
Truppen in Mine verübt haben sollen. Die Un­
taten der türkischen Truppen werden besonders 
hervorgehoben.

Die Glaubwürdigkeit dieser durchsichtigen Hetz- 
versuche wird am besten durch die Tatsache charak­
terisiert, daß an der deutsch-italienischen Front 
kein einziger türkischer Soldat käinvst! Man sieht, 
zu welchen M itteln die italienischen Kriegshetzer 
greifen müssen, um das kriegsmüde Volk zu weite­
rem Widerstände aufzupeitschen.

Der Fluch Ca-ornas
lautet nach „Gazzetta Ticinese" wörtlich folgender- 
maßen : Der ewigen Verachtung der Nation über­
werfe rch die Brigaden Lazio, Roma, Piacenza und 
Eaeta, weil sie schändlicherweise dem Feinde die 
Waffen überlassen haben, welche sie zur Verteidi­
gung des heiligen Bodens des Vaterlandes erhalten 
hätten.

» ' »

Die Kämpfe im Osten.
Die hungernden Front-Truppen.

„Daily News" meldet aus Petersburg, der Zu­
stand an der nördlichen Front sei beunruhigend 
Es soll Hungersnot herrschen. Eine Woche lang 
gab es dort kein Brot. Zwieback war nur für zwei 
bis drei Tage vorhanden. An der Front von 
Dünaburg hungern die Soldaten ebenfalls. Sie 
haben fast nichts zu essen. Man befürchtet Unruhen 
unter den Truppen. Anstatt der 100 täglich nötigen 
Waggonladungen kamen höchstens 20 an. Die Per- 
wirrung im Transportwesen nahm durch die 
jüngsten Ereignisse, noch zu. Truppen, die nach ver­
schiedenen Plätzen geschickt worden waren, wurden 
angehalten, da die Eisenbahnlinien aufgerissen 
waren, um den Vormarsch nach Petersburg zu ver­
hindern. Sie befinden sich in Städten, wo Lebens- 
mitte! nicht erhältlich sind.



-- >'»>

vom valkan-UttegrUachlatz.
Bulgarischer -«»»«bericht.

Der bulgarisch« GeneraGaL «chvch « «  
28. November: Mazedonische F ron t: Westlich von 
V itolia, auf den Höhenstellungen im Ternadogen 
und in der Moglena-Gegend südlich vom Dorfe 
Grade,chnitza hielt die lebhaft» Artillerietätiskett 
an. I m  Strum a-Tale Tätigkeit in der Luft.

» . *
Der türkische Krieg.

Türkischer Sreresbericht.
Der amtlich« türkische Heeresbericht vom 

27. November lau tet: E inaifront: An der Küste 
arbeitete der Feind nach seiner gestrigen Niederlage 
am Ausbau von Stellungen auf dem südlichen 
Andscha-Ufer. Zu irgendwelcher Gefechtstätigkeit 
von Bedeutung kam es gestern an der ganze« 
Front nicht.

Major Rothschild -«fall««.
Aus dem Haag wird gemeldet: M ajor Evelyn 

Nothschild, Vetter des fast zu gleicher Zeit m it ihm 
gefallenen Neil Primrose, ist in P alastina an er- 
yaltenen Wunden gestorben.. . *

Die Uümpse zur See.

«A W Dö «ck O«k Ä  OiWßnumtg von «üch «rd Fßtt 
L ^«« /D »rch  die Vaß«ch«e« der Neich-steSe für Gs- 
»üft «ck 0 ü ß P d ie  rencknätzig. Bersorgrmg der Ve- 
dür^rma « «  VwtansMchmitteln gesichert. Würde 
«O» Obst «nd Gemüse vm, der Zwang-bewirtschaftung 
frei laste», so würde« die Preise steige« und die mtrr- 
-erbemittät» Vevülkruug würde nicht» kaufe« können. 
Die Kördenma der landwirtschaftlichen Produktion halte 
auch rch für em« der wichtigste« Aufgaben unserer Kriegs­
wirtschaft. Die Gesamtlage unserer Ernährung ist derart,

rigkeite« auf andere« ________
unsere Helden «ms dem HchlachLselde kämpfen, so sollte 
auch die Vevdlkerung aus dem Lande und i« der Stadt 
t« Vaterland»- «nd Pflichtgefühl zusammenstehen; dann 
werderr wir unserer Helden draußen würdig, dann werden 
wir trotz der Übermacht der Feinde siegreich aus dem 
Kampf hervorgehen, (Lebhafter Beifall.)

Abg. v. d. Osten (Kons.).' Der Appell des Herrn 
Staatssekretärs, an das Vaterlands- und Pflichtgefühl 
findet bei der Landwirtschaft ein lebhaftes Echo. Die 
Produzenten anf dem Lande müssen in die Lage gesetzt 
werden, gut und reichlich zn produzieren. Die Ueberfülle 
von Verordnungen ist garnicht durchzuführen, sie haben 
nur da- BerantwortlichkeitSgefühl abgestumpft. Infolge 
mangelnden Saatgutes sind große Landstrecken unbebaut. 
Die Statistik über die Kartoffelernte wurde zu einer Zeit 
verlangt, als die Ernte noch garnicht abzuschätzen. Und 
wie kann man den Landleuten zumuten, täglich anzuge- 
geben, wieviel Kartoffeln sie am Tage geerntet haben. 
Solche Maßnahmen erbittern die Landwirte, zumal wenn 
dann von falschen Angaben, Verheimlichung der Bestände, 
NichtbewnßtseinS des Ernste- der Lage von amtlichen 
Stellen zn den Lardwirten gesprochen wird. Ich richte 
an den Herrn Staatssekretär die dringende Bitte, darin

Mfeikj. W o er U« Begriff y»ar, sich m it seinem 
Raube aus dem Staub« zu machen, w u ^ e  er von 
dem Nachtwächter überrascht. Der Dieb drang nun 
m it einem offen«, Messer aus den Nachtwacht» 
boomten «in und brachte ihm einen Stich in die 
Brust bei. Schließlich gelang es dem Einbrecher, 
zu entkommen, doch m«Ke er da» gestohlene Pferd

'7 man dem Täter anf 
vorher wurde auch aus 
Ackerbürgers D ill eine 

jung« S tute im Werte von 2800 Mark gestohlen.
Unruhstadt» 2S. November. (Beschlagnahmt) 

Wurden gestern Abend auf dem hiMgen Bahnhof« 
14 fette geschlachtete Gänse, die «in Berliner Händ­
ler eben verladen wollte.

Reue II-Boot-Beut«.

Durch die Tätigkeit unserer U-Boot« wurden auf di/Ädwichchaftttchm
oem nördlichen Kriegsschauplatz neuerdings d r e i  
D a m p f e r  und e i n  S e g l e r  vernichtet, da­
runter ein englischer Frachtdampfer von mindesten» 
5000 Tonnen, sowie der englisch« Motorschooner 
„M orning S ta r"  m it Tonerd« von Portsm outh 
nach Rouen. Einer der Dampfer wurde a m  Ge- 
leitzug herausgeschossen.

Der Thes des Admiralstates der Marin«.

Preußischer Landtag.
A L g e o r d n e t e n h n n O .
Sitzung vom 28. November.

Am Ministertische: Hergt, v. Eisenhart-Rothe.
Präsident G r a f  S c h w e r i n - L ö w i t z  eröffnete 

sie Sitzung um 12 Uhr 20 Minuten. Zu Ehren des ver. 
storbenen Abgeordneten Gottschalk - Gauerwalbe (Kons.) 
erhob sich da- HauS.

Erster Gegenstand der Tagesordnung ist die zweite Be- 
ratung des Gesetzentwürfe- btr. Firma und Grmch- 
kapital der

Verhandlung.
Nach dem Antrage der Kommission wird die Firma 

dahin geändert, daß statt „Königl. Preuhische Staatsbank 
(Seehandlung)" gesetzt wird „Preußische Staatsbank 
(Königliche Seehandlnng)". Der Gesetzentwurf wurde in 
zweiter und dritter Beratung nach den Beschlüssen der 
Kommission angenommen.

ES folgte die Beratung der Anträge der verstärkten
Haushattskommission betr. die

Sichersten««- der DolksernShrnng.

unterrichten. (Beifall rechts.) Die Lieferungsfristen für 
die Lieferung von Kartoffeln find vielfach zu knapp be­
messen. Es ist einfach eine Zeit vorgeschrieben worden, 
ohne daß man die mangelnde Fnhrgelegenheit berücksich­
tigte. Der Bauer schweigt, aber es hat sich ein Maß 
von Erbitterung aufgehäuft,bas nicht im Interesse des 
Vaterlandes liegt. Der Durchführung unserer Kriegs- 
wirtschaft drohen ernste Schwierigkeiten, wenn aus dem 
bisherigen Wege der Verordnungen und des Schematis­
mus weitergegangen wird. Die Zwangswirtschaft sollte 
auf das unbedingt notwendige Maß beschränät, eS sollte 
ein Weg des allmählichen Abbaues gesucht werden.

Heute leidet die Landwirtschaft unter dem Gedanken 
des Erzeugers: ich mag erzeugen, was ich will, e- wird 
mir alle- fortgenommen. Befreien Sie ihn von diesem 
Gedanken, da- wird ihn wieder produktionSfreudig machen 
und den Gegensatz zwischen Stadt und Land vermindern. 
(Lebhastiger Beifall.)

Das Hau- vertagt sich. Nächste Sitzung Donners­
tag 11 Uhr. Fortsetzung. Schluß 4 ^  Uhr.

provinMInachrichten.
StrasLrrrg, 26. November. (Erschossen arrsae- 

unden) rvuroe vor einigen Tagen im Langendorser 
Walde der Besttzerssohn Ignatz Olschinski aus 
Abbau Langendorf. Von dem Täter feytt bis jetzt 
noch jede spu r.

M arienburg, 27. November. (Erhängt) hat sich 
heute Vormittag in seiner Wohnung der 47 Jahr! 
alte Kaufmann Robert Wendt, der Inhaber eines 
in der Mühlenaasse gelegenen, gut gehenden Holz- 
und Kohlengeschäfts. Da Wendt sich in anten Ver- 

"  .................. " " '  T a t in

I n  Verbindung damit werden beraten die Anträge 
der Konservativen auf Freigabe von Leder für die Land­
wirtschaft, betr. Wiederherstellung der Freizügigkeit de- 
Handels, betr. Ueberlassnng von Holz an die Bäcker, betr. 
die Zucht des schweren Pferde-, und die Anträge der 
Volkspartei betr. die Zusammenlegung gewerblicher Be­
triebe und betr. Ueberweisung von Mahlaufträgen an die 
kleineren und mittleren Wassermühlen.

Die Anträge der Kommission fordern insbesondere 
Förderung der landwirtschaftlichen Produktion.

Zweiter Berichterstatter Abg. L i p p m a n n  (Bpt.): 
Die Grundlage der Bewirtschaftung der Ernte dieses 
Jahres darf nur eine gesunde Statistik sein. Deshalb 
sollte die ländliche Bevölkerung über ihre Borräte genaue 
Angaben machen. Falsche Angaben gereichen ihr selber 
zum größten Nachteil, wie wir das bei dem Mangel an 
Saatkartoffeln im letzten Frühjahr gesehen haben. Wün­
schenswert ist eine Vergrößerung der Anbaufläsche für 
Kartoffeln. Bor allem müssen Saatkartoffeln rechtzeitig 
in ausreichendem Maße zur Verfügung gestellt werden. 
Es ist zu hoffen, daß die bisherige Brotration aufrecht 
erhalten werden kann, dagegen ist bei der Fleischration 
hierauf nicht mit Sicherheit zu rechnen. Durch die Ab- 
schlächtung der jungen Schweine ist der Schweinebestand 
der Friedenszeit um 50 Prozent herabgemindert worden. 
Die Kommission empfiehlt, Eier, Obst und Gemüse von 
der Zwangsbewirtschaftung, die sich nicht bewährt hat, zu 
befreien. Vielfach wurde angeregt, den durch die KriegS- 
gesellschaften eingeengten Handel wieder in seine Rechte 
einzusetzen. Nach Friedensschluß muß der Handel jeden­
falls, namentlich für den Lebensmitteleinkauf wieder freie 
Hand erhalten. Ich hoffe, daß die Landwirtschaft die 
Anordnungen des KriegsernährungsamteS in ErnährungS- 
fragen erfüllen wird.

Staatskommifsar für BolkSernährung v. W a l d o w :  
Ich rechne auf ein vertrauensvolles Zusammenarbeiten 
mit dem hohen Hanse. Mit ihrer Unterstützung, hoffe 
ich, wird es uns gelingen, die Ernährung des Volkes 
sicherzustellen, den uns aufgedrungenen Existenzkamp' 
siegreich zu bestehen und den Aushungerungsplan Eng­
lands zu schänden zu machen. Ich bin bereit, Bor- 
schläge zur Verbesserung der Organisation zu prüfen. 
Solange aber unsere Absperrung vom Weltmarktverkehr 
fortdauert, muß an dem Grundsatz der öffentlichen Be­
wirtschaftung der wichtigsten Lebensrnittel festgehalten 
werden. Der vom Reichstag gegebenen Anregung, den 
Gemeinden aus Reichsmitteln Zuschüsse zu gewähren, 
um die Lebensmittelpreise für die minderbemittelte Be­
völkerung herabzumindern, steht die Regierung wohl-, 
wollend gegenüber. I n  das neue Wirtschaftsjahr sind 
wir nicht ohne Schwierigkeiten eingetreten. Wir waren 
zn einer Herabsetzung der Mehlration genötigt. Der 
Kartoffelmangel hat bis in den August angehalten. Mit 
Eintritt des neuen Wirtschaftsjahres ist eine Epleichterung 
eingetreten. Wir konnten die Mehlration erhöhen und 
auch die Kartoffelversorgung ist reichlicher geworden.

Es ist zu hoffen, daß unsere Brotgetreideversorgung 
für das ganze Jahr gesichert ist. Freilich müssen wir: 
mit den Vorräten sparsam umgehen. Die Befürchtungen, 
daß durch den Frühdrnsch Getreidemengen verdorben sind, 
sind nicht eingetroffen. Die Kartoffelernte kann als be. 
lriedigend, stellenweise als gut bezeichnet werden. Dem 
Wunsch, die Kartoffelration auf 10 Pfund zu erhöhen, 
kann leider nicht entsprochen werden. Bei der geringen 
Ernte in Hafer und Gerste steht leider für Schweine und 
Rindvieh Körnerfutter nicht zur Verfügung, und deshalb 
isi ?s notwendig den Schweinebestand zn verringern. Wir 
werden auch die Höbe des Rmdviehbestandes mit den 
verfügbaren Futtermitteln in Einklang bringen müssen. 
Das wird naturgemäß seine Wirkung auf die Versorgung

( D a s E i s e r n e
haben erhalten: der Feuerwerksleutnant
W o l f r a m ,  früher beim Art.-Depot in Thorn; 
Musketier Friedrich P e i t s c h  (Jnf. 176), jüngster 
Sohn der W itwe M arie Peitsch in Schönwalde, 
Landkreis Tborn. — M it dem Eisernen Kreuz 
z w e i t e r  Klasse wurden ausgezeichnet: Vor­
arbeiter, San.-Unterofftzier Ferd. S a d l o w s k i  
(Landst-Jnf. 61) aus Danzig; Unteroffizier O tto 
B e y e r  und Landsturmmann August K o w a l s k i ,  
beide aus Bliesen, Kreis Graudenz.

— ( Z u r  E r l e i c h t e r u n g  d e s  Do s t -  
b e s t e l l d i e n s t e s )  m it Rücksicht auf die in 
diesem Dienst tätigen weiblichen Beamten fiiA Vre 
Ob erpostdirektionen angewiesen worden, eine Reihe 
von Maßnahmen zur Durchführung zu bringen. 
I n  erster Linie kommt inbetracht, m it den Haus- 
befitzervereinen ein Einvernehmen dahin zu er­
zielen, daß allgemein die Benutzung des Fahrstuhls 
und der Vordertreppen für die Postbeamten zuae-

und Kohlengeschäfts. Da Wendt sich in gute 
hältntssen bttLnd, ist anzunehmen, daß er die 
einem Anfall von Schwermut begangen hat.

S tu h ls  26. November. (Mühlenbrand.) Der 
orkanartig angeschwollene S turm  hat in  der Nacht 
um Sonntag ein großes Schadenfeuer verursacht. 
)ie unweit Stuhln gelegene Mühle des Gutes Hin- 

tersee, welche erst im vorigen Jah re  instand gesetzt 
war, w ar zwar von dem M üller Weisner ordnungs­
mäßig gebremst gewesen. Der S turm  löste aber 
Sonntag früh um 4N Uhr die Bremsvorrichtung, 
sodaß die Mühle sich in Bewegung setzte, schon nach 
kurzer Zeit heißlief und alsbald Feuer fing. Die 
chweren Mühlensteine wurden gesprengt und 
logen in einzelnen Teilen weit auf das- Feld. 

Durch die vom Winde getriebenen Funken geriet 
auch binnen kurzem das m it Strich gedeckte Wohn­
haus des W eisner in Brand. All dies geschah in 
o kurzer Zeit, daß die erst durch das Schnattern 

der Gänse wachgewordenen Bewohner kaum das 
nackte Leben zu retten vermochten. Binnen zwei 
Stunden waren die Mühle und das Wohnhaus her­
untergebrannt. W. hat alles Vermögen, insbeson­
dere auch 4000 Mark in Papieren, die er kurz zuvor 
erhalten hatte, eingebüßt. D as Vieh konnte bis 
auf'zw ei Schweine gerettet werden.

Elbing» 27. November. (Die Geradelegung des 
Elbingfluffes,) die für die Schiffahrt von großer 
Bedeutung ist, wird jetzt in beschleunigter Weise 

sgefilhtt. An zwei der Schiffahrt besonders hin« 
rlichen Stellen rst die Arbeit zuerst in Angriff ge-

au
deö

I n  der sog. „Krummen Buc^

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung S0. November. 1916 E ttäm - 

pfung des Überganges über die Neajlow-Niede- 
rung in Rumänien. 1915 Beisetzung von B alianie, 
Plovlje, Jaibuka, fluchartger RiLchug der M onte. 
negriner. 1914 Siegreiches Gefecht der deutschen 
Cchutztruppe bei P lan ta tion  in  Kamerun. 1910 s  
Generaloberst Edler von der Planitz. 1909 f  Her­
zog K arl Theodor von Bauern, berühmter Augen­
arzt. 1870 Siegreiche Schlacht der Deutschen bei 
Ctzampigny. 1889 Äusbruch der polnischen Empö­
rung. 1829 * Anton Rubinstein, hervorragender 
Komponist. 1817 * Theodor Monmffen, hervor­
ragender deutscher Historiker. 1818 K apitulation 
der französischen Besatzung von S te ttin .

Thorn, 29. November 1917.
— ( A u f  d e m  F e l d e  d e r  E h r e  g e f a l l e n )

sind aus unserem Osten: Lehrer, Leutnant d. R.
aus Münsterwolde, Kreis Ma-

OrtsLHVrden, tveulofen Ehefrauen die Kriegs- 
rmterstützunaen auch ohne erfolgte Scheidung zu 
entziehen, ist von den Aufsichtsbehörden nicht gut- 
eheißen worden. D as sittliche Empfinden unseres 
tolles verlangt aber ganz entschieden, daß Frauen, 

die ihren im Felde stehenden M ännern die Treue 
nicht hatten, auch nicht die W ohltat der Kriegs- 
unterstützmg zuteil werde."

— ( K e r n e  S o n d e r k l e i d u n a  f ü r  d i e  
K o n f i r m a t i o n ! )  Nach einer M rtteilung der 
ReichsbekleidiMssteue gestatten die vorhandenen 
Bestände an Webwaren nicht mehr, Sonderkleidung 
ü r besondere Zwecke anzuschaffen. Deshalb dürfen 

Bezugsscheine aus Kleider für die Konfirmation 
oder Stoffe hierzu nur dann bewilligt werden, 
wenn der Bestand des Konfirmanden dadurch nicht 
die in der Bestandsliste vom 27. M ärz 1917 ange­
gebenen Ziffern überschreitet. Die Bewilligung 
von Bezugsscheinen auf besondere Konfirmanden- 
oder Kommunikantenkleidung, nur zum Zwecke der 
Einsegnung und über den nach der Bestandsliste er­
laubten Bestand hinaus, ist unzulässig.

— ( Er s a t z  f ü r  d i e  b e s c h l a g n a h m t e n  
T ü r -  u n d  F e n s t e r g r i f f e . )  Bekanntlich be- 
teht die Absicht, für die beschlagnahmten Tür- und 
Fenstergriffe, Schilder, Rosetten usw. Ersatzstücke

aus Holz und anderen Stoffen in kunstgerechter 
Weise herstellen zu lassen. Dieser Tage hat sich die 
an der Herstellung solcher Ersatzstücke interessierte 
Industrie zu einer „ F a b r i k e n - B e r e i n i g u n g  

ü r  M e t a l l - E r s a t z t e i l e "  mi t  dem Sitz in 
" a l l e  zusammengeschlossen, um die von der Be- 
. rds zur Vergebung gelangenden Austrage auf 
vollständige Garnituren gemeinsam zu übernehmen 
und auszuführen. Diese neugeoildete Bereinigung 
der verschiedensten Industriezweige hat es sich

Bernhard W o j a k  aus Münsterwolde, Kreis Ma-
rienwerder; Musketier Wilhelm S c h u lz  aus  ̂  ̂ „
Langendorf bei Lautenburg. den inbetracht kommenden großen Mengen — es

— ( D a s  E i s e r n e  K r e u z )  e r s t e r  Klasse handelt sich allein mn über 100 Millionen Tür«

mch die Hausbesitzer befriedigen

kästen für ---------------  ^  ^
Wohnnngstür etn Briefschlitz angebracht werden 
und daß in die Bauordnungen entsprechende Be< 
stimmungen aufgenommen werden. Erneut soll auf 
die schon bestehende, aber vielfach unbeachtet ge­
bliebene Bestimmung hingewiesen werden, daß in 
öffentlichen Krankenanstalten die Postsendungen an 
Kranke bei dem Vorstand der Anstalt abgeliefert 
werden können, wenn der Z u tritt zu einem Kranken 
selbst nicht zugelassen werden kann. Endlich sollen 
mit Geschäfts- und Fabrik-Inhabern

d. L. beschläge! — müssen natürlich mehrere geeignete 
M aterialien zur Verarbeitung gelangen. M an 
wird darunter sogar Luxus-Ausführungen finden, 
i. B. werden aus Hartporzellan vielerlei stilgerechte 
Modelle Nun Verkauf kommen, die selbst die heuti­
gen Bronze-Garnituren in den Schatten stellen.

— ( L u m p e n  u n d  S t o f f a b f ä l l e J  I n  
letzter Zeit wird in der Presse vielfach zur Samm­
lung und Ablieferung von Alt-Textilien (Lumven 
und Stoffabfälle) a u f fo rd e r t ,  um diese einer Ver­
arbeitung für Zwecke der Versorgung Bedürftiger 
mit Unterkleidung oder dergleichen zuzuführen. 
Durch Wolffs Büro wird darauf hingewiesen, daß 
ämtuche Bestände an Lumpen und neuen Stoff- 

abfällen beschlagnahmt find und eine Veräußerung 
an V erarbeit« , 
wohltätige 
Wiederverwertung
Kriegs-RoLsLofs-ALtetlung des königlich preußischen 
Kriegsministeriums geregelt.

— ( T h o r n e r  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem 
TheaterLüro: Morgen, Freitag, kommt zu einem 
heiteren Abend M arcell Salzer zu Gaste. Am 
Sonnabend findet eine Wiederholung der „Versun­
kenen Glocke" Lei Kalben Preisen statt. Der Sonn­
tag bringt nachmittags vielfachen Wünschen ents­
prechend eine nochmalige, und zwar die letzte, Auf- 
ührung von „Goldschmieds Töchterlein" bei halben 

Preisen. Abends geht zum 8. male „Der S oldat 
der M arie" in Szene.

— ( D e r  G a s d r u c k , )

fen
innre

werden, daß nach dem 
des Abends oder an

( D ie

nommen worden, 
wird ein 
men. Ein
reien auf Herrenpfeil gegen Hochwasser schützen 
Sobald der Deich fettig ist, wird die Durchbagge- 
rung des Strom es erfolgen. Das zweite große 
Schrffahttshindernis ist die „Bollwerksinsel auf 
dem Wege nach Kahlberg, die auch verschwinden 
wird.

Dirschau, 27. November. (Die Dirschauer 
Brauerei) hielt gestern in der Zentralhalle ihre 
diesjährige Generalversammlung ab. Nach dem 
vorliegenden Geschäftsbericht wurde im abgelaufe­
nen Geschäftsjahre die Biererzeugung durch Herab­
setzung des Braukontingents auf LS v. H. und der 
Belieferung desselben m it 15 v. H. wesentlich ver­
mindert. Wenn trotzdem ein befriedigender Gewinn 
erzielt werden konnte, so hat dies darin seine Ur­
sache, daß der Betrieb rechtzeitig aus die ver­
gröberte Herstellung alkoholfreier Getränke einge­
stellt wurde. Der Umsatz in diesen Getränken hat 
s ic h U n ah e  verzehnfacht. Die Aussichten auf das 
neue Geschäftsjahr sind wenig günstig, da infolge 
der schlechten Ernte in Hafer und Gerste wahr­
scheinlich keine oder nur sehr geringe Mengen Gerste 
zu Brauzwecken freigegeben werden dürften. Nach 
Abzug der Abschreibungen und Rückstellung von 
Reserven schlägt der Aufsichtsrat die Verteilung 
einer Dividende von 6 v. H. vor. Die General­
versammlung genehmigte diese Gewinnverteilung 
und die vorliegende B ilanz in Einnahme und Aus­
gabe mit 733 584 Mark, erteilte auch den Geschäfts, 
fiihrern Entlastung. Die ausscheidenden Aufsicht» 
ratsm itglieder, Justizrat Menzel und Kaufmann 
Bruno Steinbrüch ebenso die Rechnungsprüfer, 
Rentner F. Allert und Postsekretär Schewe, wurden 
wiedergewählt.

Osterode, 26. November. (Einen nächtlichen 
ir Kampf) hatte der Nachtwächter O. mit einem un­

bekannten Einbrecher zu bestehen. I n  das S tall- 
gebäude der hiesigen Molkereigenossenschaft drang 
des Nachts ein Dieb und stahl dort ein wertvolles

barüngen dichtn aetroffl 
Schluß der Geschaftsräu 
Sonn- und Feiertagen zu bestellende Postsendungen, 
auch Eil- und Rohrpostsendungen, sowie Tele­
gramm« erst mn nächsten Morgen bestellt werden 
können. . .

E r r i c h t u n g  e i n e r  B e z i r k s -  
b a n k  f ü r  We s t -  

Mchert, nachdem der Ver-
____ ____Knschutzbanken g r ü n d e t
und das Gesetz zur Ergänzung des Gesetzes über die 
privaten Versicherungsunternehmungen vorn 24. Ok­
tober 1S17 inkrast getreten ist. Dieses Gesetz, das 
auf Anregung der beteiligten Kreise und m it Hilf« 
des damaligen stell». Reichskanzlers Dr. Helfferich 
in kaum zehn Tagen entstand, bestimmt, daß 
„Unternehmungen, die der Förderung des Grund- 
kredits durch übernahm« des Hypothekenschutzes 
dienen, insbesondere in der Weise, daß sie gegen ein 
von dem Hypothekenschuldner zu entrichtendes Ent­
gelt sich für die ihm obliegenden Leistungen ver- 
bürgen oder Borschüsse auf diese Leistungen zahlen , 
nicht a ls Verstcherungsunternehmungen im Sinn« 
des Gesetzes iiver die privaten Derstcherungsunter« 
nehmungen vom 12. M ai 1901 anzusetzen sind. Da­
m it sind diese Unternehmungen von der behöü» 
lichen Ansticht befreit, der sie a ls Versicherung,- 
Unternehmungen unterstellt gewesen wären. Der 
P lan , das Reichsgebiet mit einer Anzahl von Hvpo- 
thekenschutzbanken zu besetzen, die an der Berliner 
Hauptbank für Hypothekenschutz einen gemeinsamen 
Rückhalt haben sollen, geht von führenden Ver­
bänden des Baugewerbes und des Haus« und

r e n.) Der Ausschuß der preußischen Ärztekammern 
wird sich, wie die „Berl. Ärzte-Korrssp." m itteilt, 
demnächst Mit einer Erhöhung der ärztlichen Ge- 
bührenordnung während des Krieges beschäftigen. 
Die Ärztekammer von Ostpreußen hat vor einiger 
Zeit angeregt, eine Erhöhung der Gebührensätze 
während des Krieges um 50 Prozent beim Minister 
zu beantragen, im übrigen aber die Änderung der 
ärztkicken Gebührenordnung an Haupt und G lie­
dern auf eine ruhigere Zeit zu verschieben. Die 
„Berl. Ärzte-Korresp." befürwortet demgegenützer 
sogar eine Erhöhung der Gebühren um 100 Prozent.

— ( K r i e g s e h e s c h e i d u n g e n . )  Die Rechts­
schutzstelle Heidelberg hatte vor kurzem darauf hin­
gewiesen, daß die ursprünglich im Hinblick auf be­
sondere Verhältnisse vorgesehenen Kriegstrauungen 
nach und nach leider zur Modesache geworden wäre« 
und daß Och deshalb die Fälle mehrten, in-.denen 
kriegsgetraute P aare  schon wieder auseinander- 
strebten. Dazu schreibt das „Neue Sächsische 
Kirchenblatt": „Die materiellen Vorteile, die ein 
juusi^^ dNäblßöü öllkck) ttuL  K ttbA öttüüüU g FbWIÜltt, 
sind zu verlockend, sodaß dieser Lockung nur wenig« 
widerständen. Uns will es scheinen, als ob jetzt 
eigentlich die Zeit der Kriegstraunngen vorüber 
sein sollte. Im  Anfang des Krieges war das etwas 
anderes. Auch vonssiten der Standesäm ter sollte 
darauf hingewirkt werden, daß der Eheschließung 
wieder, wie das früher der Fall war, jedesmal ein 
mehrwöchiges Aufgebot als Regel vorauszugehen 
hat, auch wenn der Bräutigam  Soldat ist. Die 
Kriegs-Ehescheidungen sind ein sehr böses Kapitel; 
sie werfen auf die sittlichen Verhältnisse in unserem 
Volke ein schlimmes Licht. Bisher sind sie noch nicht 
zu zahlreich gewesen: w ir fürchten, daß sie nach dem 
Kriege zahlreicher werden. Die Maßnakmen von

Verein- während der Tagesstunden
der seit einiger Zeit 
schon auf ei« Mindest­

maß beschränkt war, hat heute ein« wettere Ein« 
chränkung erfahren. Während er in  den Morgen- 
tunden gänzlich aussetzte, wurde er in  den M ittaa»- 
tunden nur aus vte Zeit von 12»/, Li» 2 Uhr be- 
chränkt, sodaß lediglich diejenige,« Haushaltungen 

daraus Nutzen ziehen konnten, die ihr M ittagbrot 
erst während dieser Zeit zubereiteten. Gewerb­
lichen Betrieben, für die die Gasdruck-Einschränkung 
auf die Dauer m it schwersten Nachteilen verknüpft 
ist, brachte diese kurze Zeit keinerlei in» Gewicht 
fallende Ausnutzungsmöglichkeit.

— ( T h o r n e r  M a r k t b e r i c h t . )  Aus dem 
heutigen Biehmarkt wurden 4 Läuser und 28 Fer­
kel aufgetrieben. Gezahlt wurden für Läufer 30-100  
Mark da» Stück, für Ferkel »0—SO Mark das P aar.

— ( P o s t d i e b s t a h l . )  Anf dem Postamt » 
(Kauptbahnhof) find in letzter Zeit zahlreich« Feld« 
postpaket-Diebstähle ausgeführt worden. A ls Täterin  
ist jetzt die a ls Postaushelserin angestellte F rau 
M üller, deren M ann im Feld« steht, erm ittelt 
worden. Die Frau, die a ls  sehr zuverlässig galt, 
hatt« m it den Flelschwaren, die sie entwendet, 
einen gewinnbringenden Handel getrieben. Bei der 
Verhaftung wurde noch ein ganzes W arenlager 
vorgefunden und beschlagnahmt.

— w er  Polizeibericht) »«rzetchnet heut« 
keinen Arrestanten.

— (Gesunden) wurde ein Schlüssel.
Sramtschen, LS. November. (Frauenvereiu.) Aus 

die am Sonntag den 2. Dezember stattfindend« Sitzung 
der hiesigen FrauenverrinS wird hierdurch nochmals hin­
gewiesen. Die wichtige Tagetordnnng, die durch Inserat 
bekanntgemacht ist, erfordert dringend zahlreiches Er»

Liebesgaben für unsere Truppen.
E s gingen weiter ein:
Sammrlstelle bei F rau  Kommerzieneat Dietrich. 

Breitestraße 35: Zu Weihnachten: F rau  E tad tra t 
Schwartz 25 Mark.

Urlegr-Merlei.
Aus der Heimstätte der deutsche» Heldensage- 

Der Kriegsschauplatz in den Alpen und 
in Ober-Italien ist bekannt als historisch- 
Stätte zwischen den Römern und den Ger­
manen. Sie ist aber auch die Heimstätte der 
deutschen Heldensage, in deren Mitte Dietrich 
von Bern, der Ostgothenkönig Theodorich der 
Große, steht. Das Bern der Heldensage, in 
dem der König Hof hielt, ist die heutige 
Festung Verona an der Etsch; die Rabenstadt. 
Theodorichs zweiter Herrschersitz, ist dH  alte 
Ravena, in dem das Grabmal Theoovrichs 
noch erhalten geblieben ist. Das Dolomiten* 
gebirge an der Grenze von Südtirol in Dm* 
lien ist in der Sage der Rosengarten des 
Zauberkönigs Laurin, und auch die Geschichte 
vom Schmied Wieland, der sich stählerne 
Flügel schmiedete, spielt dort. Daß in diesem 
alten germanischen Gebiete noch e in iE  
reichsdeutsche Soldaten in die Schlacht ziehen



würden, ist wohl kaum für möglich «halten 
worden; der Weltkrieg hat den neuen Italien- 
Zug der Deutschen gebracht. I n  Verona ist 
übrigens noch ein Teil der Stadtmauer aus 
der Ostgothenzeit erhalten, die durch die I n ­
schrift „Mure del Theodorico" besonders als 
solche bezeichnet ist.

Aus dem Briefe eines französischen Offiziers.
Die Kriegsmüdigkeit und die schlechte Dis­

ziplin der französischen Soldaten wird grell 
beleuchtet durch die Äußerungen eines fran­
zösischen Offiziers in einem Briefe, der uns 
in die Hände gefallen ist. Es steht dort u. a.:

„. . . Jetzt erledigen die Deutschen I ta ­
lien; Rußland zählt bereits nicht mehr. Nach­
her kommen wir dran . . . .  Wenn ich mu­
tige Leute bei mir gehabt hätte, würde ich die 
Deutschen sicher zurückgeworfen haben. I n ­
folge des dichten Nebels hatte ich sie aber gar 
nicht kommen sehen. Wir hatten zwar zrr ' 
Maschinengewehre, aber die Schweinekerle, 
die sie bedienen sollten, hatten sich aus dem 
Staube gemacht. Rechts, links, überall, wo 
ich hinsah, keine Bedienungsmannschaften, 
^ch zitterte vor Wut und schrie: „Himmel­
donnerwetter, wo sind die Bedienungsmann­
schaften!" Sie blieben unauffindbar. Meine 
Leute schrien: „Da kommen siel" Als ich die 
Deutschen sah, waren sie nur noch 20 Meter 
entfernt. Aber meine Leute waren vollständig 
blödsinnig geworden. „Herr Leutnant wir 
sind erledigt!" — „Ih r Schweinebande wollt 
ihr schießen!" Mein Revolver funktionierte 
leider nicht richtig. Wenn die Bedienungs­
mannschaften der Maschinengewehre an ihren 
Plätzen geblieben wären, .hätte man die Deut­
schen ganz gut aufhalten können. Unsere 
Leute begreifen eben nicht, daß er ohne Opfer 
iiicht geht. Sobald sie die Deutschen vor sich 
sahen, riefen sie: „Wir sind erledigt!" Und 
benahmen sich wie Feigling«. Als wir dann 
>m Unterstand zusammengedrängt saßen, 
lammerten sie: „Herr Leutnant, Herr Leut­
nant, ergeben wir uns, wir sind erledigt, wir 
haben Frau und Kinder « " Darauf gingen 
sie nach oben und ich blieb mit zwei Serge­
anten im Unterstand, in dem man uns später 
entdeckte . . .

Vom H.vool-ttrleg.
Die Flucht mit Unterbrechungen.

Im  Morgengrauen eines Spätsommertages 
sichtete eins unserer vor dem Westausgang des 
Englischen Kanal» arbeitenden Unterseeboote 
einen in der Ferne mit Kurs auf England 
herannahenden Dampfer und machte sich sofort 
auf die Verfolgung. Als man auf ungefähr 
6000 Meter herangekommen war, sauste die 
erste Granate nach dem mit ziemlicher Ge­
schwindigkeit dahineilenden Dampfer hinüber, 
worauf er sofort abdrehte und unter starker 
Rauchentwicklung zu entkommen suchte. Schuß 
auf Schuß dröhnte über das Meer. Doch der 
unruhige Seegang war einem genauen Ab­
kommen äußerst hinderlich und erschwerte die 
Treffsicherheit ungemein. Nach etwa 10 M i­
nuten begann auch der Dampfer seinerseits da» 
Feuer zu erwidern, doch es war inzwischen ge­
lungen, ihm drei Treffer beizubringen. Plötz­
lich stoppte der Dampfer. Anscheinend wollte 
er -en Widerstand aufgeben. U „. . ." hielt 
es jedoch für geraten, nicht näher heranzu­
gehen, da mit einem Weiterschießen des Dam­
pfers zu rechnen war. Man wartete deshalb 
m Ruhe ab, bis der Dampfer Boote aussetzen 
würde. Zum größten Erstaunen nahm er 
plötzlich wieder seine Fahrt auf, machte neuer­
dings Nebel und versuchte, seine Flucht fort- 
Zusetzen. Seine Aufschläge rückten jetzt be­
denklich näher an dar Boot heran und durch 
seine unregelmäßigen Schlangenkurse war es 
sehr schwer, ihm weitere Treffer beizubringen. 
Dennoch wurden drei weitere Treffer beobach- 
iet. Aber schon waren beinahe 100 Schuß ver- 
lauert. Wieder stoppte der Dampfer für kurze 
'Zeit, wiederum setzte er seine Flucht fort. Dle 
Wenigen Augenblicke seines Stilliegen» hatten 
ledvch genügt, ihm einen Volltreffer in den 
Dcaschinenraum beizubringen. Seine Boote 
oogen nun in höchster Hast zu Wasser, während 
wls Schiff schon zu sinken begann. Der letzte 
Treffer in die Maschine schien ihm den Rest 
gegeben zu haben. Nun fuhr U an dle 
-voote heran, um sich nach Namen, Ladung 
und Reiseziel des Dampfers zu erkundigen. Es 
stellte sich heraus, daß der Dampfer 6400 Ton­
nen Weizen für die englische Regierung ge­
hörn hatte. Das sonderbare Verhalten des 
Engländers fand auch nun seine Aufklärung. 
Aach jedem Treffer waren die Heizer aus dem 
^sselraum heraufgestürzt und hatten den Ka- 
pnän bestürmt, weiteren Widerstand aufzu­
geben. Seiner Überredung war es jedoch ge­
lungen, die Leute zu veranlassen, sich wieder 
uuf ihre Posten zu begeben. Erst als der Ka- 
»nian gefallen und mehrere Leute schwer ver­
wundet waren, hatte dann der Dampfer end­
gültig gestoppt. Durch das Sprengkommanvo 
wurden Sprengpatronen auf den Dampfer an­
geschlagen, doch auch unter ihrer Wirkung 
wollte das wertvolle Weizenschiff sich noch nicht 
°UM Untergehen entschließen. Inzwischen 
waren vier, jedenfalls drahtlos herbeigerufene 
Dewacher aufgetaucht, die sich schnell näherten, 
und bereits aus großer Entfernung das Feuer

Zum Sturmangriff ausgerüstete Soldaten.
War in früheren Kriegen eine Stellung 

sturmreif, so wurde im letzten Augenblick der 
Feind mit dem Bajonett angegriffen und aus 
der Stellung geworfen. Auch heute kommt im 
Grabenkampf das Bajonett, die blanke Waffe, 
noch vielfach zur Anwendung, wie ja oft genug 
im Bericht der Obersten Heeresleitung ange­
geben wird. Aber viel wirksamer ist die Hand­
granate, die aus alten Zeiten stammt und jetzt

wieder ihre Auferstehung gefeiert hat. Wir 
sehen auf unserem Bilde, wie unsere Feld­
grauen, wenn es zum Sturmangriff geht, mit 
Handgranaten ausgerüstet sind. Es gehört 
Kraft und Geschicklichkeit dazu, diese eigen­
artige Waffe zu verwenden, deshalb werden 
unsere Soldaten auch in der Anwendung die­
ser Explosionswaffen sorgfältig ausgebildet.

eröffneten. Um nun das Sinken unter allen 
Umständen sicherzustellen, beschloß der Kom­
mandant, einen Torpedo anzuwenden. Zwei 
Minuten später schoß der Dampfer kurz nach 
der Detonation mit dem Vorderteil voran tn 
die Tiefe, worauf es höchste Zeit für da» 
U-Boot wurde, unter den Wellen zu verschwin­
den, da die Bewachungsfahrzeuge inzwischen 
beträchtlich nähergekommen waren. Der Tor­
pedoschuß hatte sich aber gelohnt. Ebenso die 
Menge an Granaten, die auf den zähen 
DaMpfer verwandt werden mußte. 6400 Ton­
nen Weizen - -  128 000 Zentner; eine hübsche 
Menge Brot war dem Engländer aus den 
Zähnen gerissen worden.
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Zum englischen Durchbruchsversuch bei 
Lambrai.

Im  Kampfgebiet von Tambrai verblutet 
sich der Gegner nach seinen mehrfachen mitz- 
Mckten Durchbruchsoersuchen weiter. Die 
Segend von Dourlon war wiederum der 

Schauplatz erbitteret« Kämpfe. Nachdem 
stärkstes Feuer auf Dourlon eingesetzt hatte, 
brachen hier abermals dicht massierte Angriffe 
vor, die restlos abgewiesen wurden. Südlich 
Bourlon vorstoßende englische Infanterie 
wurde gleichfalls zurückgeworfen. I n  diesen 
Kämpfen hatte der Gegner schwerste Verluste. 
Außerdem blieben 8 Offiziere, 300 Mann und 
einige 80 Maschinengewehre in unserer Hand. 
Unsere Artillerie faßte mehrfach ihr Dernich- 
tungsfeuer gegen erkannte feindliche Reserven 
und bereitgestellte Tankbataillon« zusammen. 
Bei Graincourt schlug es verheerend mitten 
in 40 zusammengezogene Panzerkraftwagen.

Mannigfaltiges.
(Der  2. H a u p t g e w i n n )  der preußischen 

Lotterie i» Höhe von 200 000 Mark ist am 
Montag auf Nr. 110 449 gekästen. Das Glücks­
los wird in V i e r I e n  und in M i n d e n  
Westfalen gespielt.

Italienischer Heeresbericht.
R o m ,  28. November. Auf der Hochfläche 

von Astago, im Becken von Primolano, nördlich 
von Col Bereits und am Mittellauf der Piave 
führten unsere Bataillone mit Unterstützung von 
Lustschiffgeschwädern Sammelfeuer auf feindliche 
Truppenansammlungen und -Bewegungen aus. 
4 feindliche Flugzeuge wurden abgeschossen und 
durch unsere Flieger zur Landung gezwungen.

Die geheimnisvolle Berner Konferenz 
im Anterhanfe.

L o n d o n ,  28. November. Reuiermeldung. 
Auf eine Anfrage bezüglich der aus Petersburg 
kommenden Meldung von einer angeblich im 
September in der Schweiz stattgehabten inter­
nationalen Konferenz von Finanzleuten erklärte 
der Unterstaatssekretär im Ministerium der Aus­
wärtigen Angelegenheiten Lord Robert Ereil: 
Wenn eine solche Zusammenkunft stattgefunden 
haben sollte, so hat meines Wissens kein engli­
scher Staatsangehöriger daran teilgenommen. 
Sicher ist keinem ein Paß gegeben worden, um 
ihn dazu in den Stand zu setzen. Auch sind 
keine Mitteilungen irgendwelcher Art über den 
Gegenstand zwischen der englischen und französi­
schen Regierung erfolgt.

Stockholm und die englischen Sozialisten. 
L o n d o n ,  28. November. Reuter. Der 

ausführende Ausschuß der Arbeiterpartei hat auf 
einer hier abgehaltenen Zusammenkunft über die 
loständisch-skandinavischen Einladungen zur Teil­
nahme an einer zweiten Stockholmer Konferenz 
beraten. Die Einladungen sollen einem vereinig­
ten Ausschuß aus Vertretern der Gewerkvereine 
und der Arbeiterpartei überwiesen werden.

Der König von Schweden in Lhrlstiania. 
E h r i f t i a n i a ,  29. November. Der Kö 

nig von Schweden und der König von Dänemark 
md in Begleitung ihrer Ministerpräsidenten und 
Minister des Aeußern hier eingetroffen. Zum 
Empfang war König Haakon auf dem Bahnhof 
erschienen. Die Stadt ist geschmückt. Abends 
and zu Ehren der Gäste Galatafel statt.

Z« den Vorgängen in Rußland. 
P e t e r s b u r g »  29. November. Reuter. Die 

Maxlmallsten berichten, daß sie nach vierstündi­
gem Kampfe Taschkent eroberten. General Ko- 
rowintschenko wurde verhaftet. — Trotzki hat 
zwei Ministergehtlfen und 30 Mann des Außen- 
mintsteriums, die sich weigerten, sich dem maxi- 
malistischen Kommissar zu unterwerfen, ohne 
Pension entlassen. — Der spanische Geschäfts­
führer schrieb Trotzki, daß er Trotzkis Note seiner 
Regierung übermittelt habe. Der Geschäftsträger 
hab« hinzugefügt, er solle alle» tun, um zu einem 
Friedensschluß, nach dem die gesamte Menschheit 
wachte, beizutragen.

UUMW
hauptet h<röe.
Aii-d-i« d» Tu»» » . Sv«-> >ü» »» «°I««lrL

kehle Nachrichten.
Der Reichskanzler über das russische 

Friedensangebot.
B e r l i n ,  29. November. Reichskanzler 

Graf Hertling Machte heute im Reichstag 
folgende M itteilung: Die russische Regierung 
hat gestern von Zarskoje Sselo aus ein von 
dem Volkskommissar für auswärtige Ange­
legenheiten Herrn Trotzky und dem Vorsitzer 
des Rates der Volkskommissare Herrn Lenin 
unterzeichnetes Funkentelegramm an die Re­
gierungen und an die Völker der krieg­
führenden Länder gerichtet» worin sie vor­
schlägt, zu einem nahen Termin in Verhand­
lungen über einen Waffenstillstand und 
einen allgemeinen Frieden einzutreten. 
— Ich stehe nicht an. zu erklären, daß in 
den bisher bekannten Vorschlägen der russi­
schen Regierung diskutable Grundlagen für 
Verhandlungen erblickt werden können, sobald 
die russische Regierung hierzu bevollmächtigte 
Vertreter entsendet. Ich hoffe und wünsche, 
daß diese Bestrebungen bald feste Gestalt an­
nehmen und uns den Frieden bringen werden.

Berliner Börse.
Dia schön gestern in Erscheinung getretene Zurückhaltung 

und Einschränkung in -er Geschäftstätigkeit wegen der bevor- 
stehenden Wiederaufnahme des amtlichen Börsenverkehrs 
blieb auch heute bestehen. Die Gnmdstimmung war aber 
trotzdem ziemlich behauptet, wenn auch aus einigen Gebieten 
weiter realisiert wurde. Niedriger notierten Petroleum, Ort- 
entbahn und türkische Tabakaktien, wogegen Montan-, Schif­
fahrt»-, Rüstungs- und chemische Aktien in den Kursen nicht 
wesentlich verändert waren. Als kräftiger gesteigert find 
deutsche Hall-, Stettiner Ehanotte- und Berlin-Anhaltifihe 
Maschinen Aktien zu erwähnen. Aenderungen von Dedeuiuug 
find auch im weiteren Verlauf des Verkehrs nicht eingetreten.

V on - e r  Weichsel.
Bei Lhwalowile ist der ^ tro m  vom 24. bis 8S. Novem­

ber von 1,60 auf 1,8« Meter über Null gestiegen Ferner 
Lei Warschau vom 28. zum 28. November von 1,26 auf 1,28 
Meter.

R o tie rn«»  - e r  Devisen-Knrse au  - e r  B e riin e r  Börse
F ür telegraphische

Auszahlungen: 
Holland (100 Fl.) 
Dänemark (100 Kronen) 
Schweden (100 Kronen) 
Norwegen (100 Kronen) 
Schweiz (100 Francs) 
Hsterrelch-Ungarn (100 Ar.) 
Buiaarien (100 Leva) 
Konstantinopel 
Spanien

a. 28. Novemb 
Geld 
2 S N .
222 
240-,.
223',.
184*.
64.20 
80»-, 

i 20,25 
1S6»j.

Brief
2S4',.
222» / ,

250'i.
223-1.

81
20.35 l 
13?»!.

a. 27. Novemb-
Geld
2 S 4 '.
222
250',.
224».
1V8
64,20
8lst/,
20,2«

13«'/,

Brief.
295',.
223'!,
251',.
224',.
1«5't,
64,30
81
20.35
187»,

Waffrrstiinde der Wkichsel, Krähe und Netze.
_____ S t a n d  - e s  W a s s e r s  a m  P e g e l

Weichsel bei Thorn
Zawlchost
Warschau
Lhwalowkce
Zakroezyn . . .  —

b«>Dr°md.rg W . A  I
N .tz , b.i « „ rn ik au  . . . .  s -

29.
1.38
1,84

28. 1.06

IM

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
vom 29. November, früh 7 Uhr.

D a r o m e t e r s t  a n  d : 763 wm
W a s s e r  st a n d  d e r  W e i c h  s e i :  1.12 Meter.
L u f t t e m p e r a  t u r : -j- 9 Grad Celsius.
W e t t e r :  trocken. W i n d :  Rordwesten.

Bom 28. morgens bis 2S. morgens höchste Temperatur 
-1- v Grad Celsius, niedrigste 8 Grad Celsius.

W e t t e r a r r s a g e .
(Mittetthng des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Dornnssichtiiche Witterung für Freitag den 80. Novembn 
Wolkig, fortdauernd milde, zeitweise Regen.

Kirchliche Nachrichten.
Freitag den 30. November 1917.

Altstädtische evangl. Kirche. Abends 6 Uhr: Kriegsgebet» 
andacht. Pfarrer Lie. tzreytag.
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Die Geburt eines gesunden

TöchLerchens
zeigen sehr erfreut an

ü i l r a i t i  8nKU8ttzr, königl. Amtsgerichtssekretär,
Lt. im Futzart.-Regt. 17, z. Zt. im Felde,

D und Frau N ilä e ,  geb.
^ K a t t o w  itz O./S. (Schillerst!. 21, 2) den 26. November 1917., -
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Aufgebot.
Die minderjährigen Geschwister )?an1 

und Drlol» ^ r n b o ^ sk i in Thorn, 
vertreten durch ihren Vormund, den 
Eisenbahnschlosser L n ä o lk  ^ o i ä a » ,  
Fischerstraße 9, haben das Aufgebot 
das auf den Namen der ^.nxu8to  
VM delm Zvy Orabcnvsk! lautenden 
Sparkassenbuchs Nr. 42 611 der städt. 
Sparkasse zu Thorn über 218,59 Mk. 
beantragt.

Der Inhaber der Urkunde wird 
aufgefordert, spätestens in den: auf

Sei, z. April 1818,
vormittags 11 Ahr, . 

vor dem unterzeichneten Gericht an­
beraumten Aufgebotstermine. seine 
Rechte anzumelden und die Urkunde 
vorzulegen, widrigenfalls die Kraft« 
loserklärung der Urkunde erfolgen wird.

Thorn den 20. November 1917.
Königliches Amtsgericht.
F ü r das B üro des L a n d ra ts a m tS  

T h o r«  wird von sofort eine w e ib liche 
Hilfskraft gesucht. Bedingung ist flotte 
Handschrift und Gewandtheit im Rech­
nen. Kenntnis in Kurzschrift (S teno- 
graphie) und Schreibmaschinenschrift er­
wünscht. Schriftliche M eldungen mit 
Lebenslauf sind sofort an den Unter­
zeichneten zu richten. Persönliche V or, 
stellung vorm ittags zwischen 1 0 'und 12 
Uhr im Zimmer Nr. 12 des Kreishauses.

Thorn den 27. November 1917.
D er L a n d ra t.

I n  meiner Vertretung versieht Herr

v r .  k p s Z Ä g s r
meine P raxis. Sprechstunden von

12-1. 4 -6  Uhr.
D r. S e r b ls , prall. Arzt.

__ _______ Fernruf 1017.

Frische Krabben, 
la Pfahlmuscheln, 

Krabben- und Krebrerttalt, 
Me NeiWlMMsel, 

Senk Mer-und Murken.
O .  § ^ L » i s o l ^ ,

Hamburger Fischriiucherei, 
seht A U slädt. M ark «  14. neb, der Post.

L ebens­
stellung.

Volkswirtschaftlicher Verein sucht überall 
-iatzbekannte und redegewandte P e rso n e n  
gleich welchen Berufes (auch Kriegsinvalide 
und Frauen) bei g a ra n t ie r te n , festen 
M o n a tsb e z ü g e n  u. sofortiger Anstellung.

Anerbieten unter ZsK. D .  U .  6 1 9  an 
M a n n h e im .

L e M M e r  M c h «
sucht Stellung vom 1. 1. 1918 mit 45 
Kühen und Jungvieh. Z u erfragen bei 

F rau  L S H v a n ä o i v s k r ,  
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 

Thorn, Bäckerstraße 45.
S ohn achtbarer- E ltern sucht gute

Lehrstelle als M eA nlker.
Angebote unter i » .  S 7 8 S  on die 

Geschäftsstelle der „Presse".

Sem.. »rdeMiU» Wickln,
24 Jah re  alt, von guter Umgangsform, 
sucht vom 1. oder 15. 12. d. I s .  im G e. 

dschäftsbetrieb, auch am Büfett oder als 
Wirtschafterin Stellung. Beste Zeugnisse 
vorhanden. Angebote unter N .  2 7 7 9  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten, 
j u n g e s  M ädchen  sucht vom 1 .1 2 .1 7 . 
lA  Stellung als Verkäuferin oder auch 
zum N ähen in nur gutem Geschäft.

Angebote unter 8 .  S 7 S S  an die 
Geschäftsstelle der .P resse".

möglichst aus der Baubranche, suchen
Mr. kikiiert, 6. m. d. ll.,
T h o rn . D a ch p ap p e n fab rik  rr. B au» 
m a te r ia tte n h a n d lu n g . Schloßstr. 7 . 

Tüchtige,' selbständigeMeinem
sofort gesucht.

A. E.-G. Bromberg,
_____ Bahnhofsiraße 18. ____

F ü r unser Sägew erk Thorn-Holzhafen 
suchen w ir zum baldigen Zlntritt einen

Lehrling
Mit guter Schulbildung. Schriftliche An­
gebote mit Lebenslauf -erbeten an
Holz-Großhandel und 

Sägewerke G. m. b. H. 
Thorner Holzhafen.

Glühwein-, Arrak- 
n ."  '  "  "
.  ' ,  l f f c n - ,
siNm M l i c k M  - M a l t

in kleinen Fläschchen, 
sehr geeignet für Peldpostsendungen.

6. NtstiiSt. Markt 11.
neben der Post.

risliuiix K.-ll. Verbs. —
4 -  « v « s  N r s u r  *

WliMerle
L7S5L6eI6geo,.bLl'okn8^br.bi.sooooo  

1 0 0 0 0 0  i soooo
! 2S 000

I  PL»»-l u B s L  p rsL » «  roa »S klar!« 
pnsßx r«d  a .  3 8  PL.

5- S - L - R r 'G Z S r
kettln V/S, fi-isä^oksil'. 193 a.

Arbeiter uni> 
WeiteriNttl

für meine Kunststeinfabrik stelle sofort 
ein.

L .  I r m s r ,
_______ Culmer Chaussee 1.

I W l i l .  t ! I M  « M
wird eingestellt. H ö c h e rlb rä u -F ilia le . 

Culmerstraße 10.

Lausbursche
für sofort gesucht.

5». r 'L s o k s r .  Altstadt. M arkt 36

für Lohnbuchführung und Registratur 
für Fabrikkontor sofort gesucht.

Bewerbungen mit Gehaltsangabe und 
Zeugnisabschriften unter U  2 8 9 8  an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Schneiderin
zum Anfertigen von Knabenanzügen im 
Hause sucht Vrombergerftr. 10. pt., l.

Kim Kassiererin
wird gesucht, welche auch schriftliche Ar. 
betten erledigen muß. Z u meiden im 

Z rg a rre n g e ich a ft C u lm evsiraße 1.

Eine Verkäuferin
für M ilitärkantine von sofort gesucht.

Angebote unter 2 7 8 8  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

Lehrmädchen
z. 1. 12. gesucht. L '.

Handschuhgesch., Breitestr. 40.
Ein ordentliches

AtttslMcheu,
möglichst vom Lande, gesucht.

Psarrhans Gramtschen.

verlangt.______ Vrombergerftr 35 g,, 1.

» t .  AllWartemSWerl
von sofort gesucht. L n s e l ,

____________  Bismarckstraße 3, 2.

W  W le a lla f fM ?  M U H
'w ird zur Aufwartung gesucht.

Zu erfragen bei
N l. Windstr. 5, 2 T r.

Schulfreies Mädchen
vorm ittags für leichte Aufwartung verl.

Gerstenstr. 3, 1.

Aufmävterin_____________ Breitestr. 25 ,1 .
für die S ta d t u. aufs L an d : 
S tuben- u. Küchenmädchen, 

Mädchen f. alles, Kindermädchen. Knechte.
F rau  ^  l l ii* 6 n rjU i,

gewerbsmäßige StellenvermitLlerin. 
Thorn. Bäckerstr. 11._______ -

»In Iinnlkn yeiiuiit

Schlachtpserde
kaust zu zeitgemäßen Prellen

Lerrmsas Lodlsskmlilr. Roßschlächter,
Thorn, Coppernikusstr. 8, Telef. 565.

F ü r  d as  W eihnachtsfes t  b itte t das R o te  K reuz, S o ld a ten  
sürsorge, herzlich und dringend um

G a b e n  f ü r  d ie  K ra n k e n  u n d  V e r w u n d e te n  
d e r  L a z a r e t te ,  d ie  B e d ü r f t ig e n  d e r  T h o r n e r  
G a rn is o n  u n d  d ie  d u rc h re ise n d e n  F e ld g ra u e n  
Lei d e r  k r f r ic h u n g s f te l le  d e s  H a u p tb a h n h o fe s .

Spenden fü r Alle werden gern entgegengenommen im  
Geschäftszimmer Vaderstratze 18, Loge, und außerdem für L a­
zarette im  F estungslazarett 1, G arnisonarzt, Geschäftszimmer 
N r. 25, von 9— 3 U hr entgegengenommen.

Wegen Laserausnahme
sind unsere R äum e im städt. U riegsbekleidungshaus vom

1 . b is  e insch l. M o n ta g  d e n  3 . D ezem b er 
A M "  geschlossen.

K-Ldt. Kriegsbekleidnngshans,
V aderstraße 24.

M u n d - ,  B la s -  u .  Z ie h ­
h a rm o n ik a s ,  

W M e  M k W M e  W
s n r l i s  « w l e r m .

wie:Z tth S rN , " "  un.°r.°gbar°„

MMskiM, WjsM/ M«,
Kleine H r e A M m t e .

isjn neueste Schlagerplatten,
»!!!" sowie sämtliche and. Instrumente 

in größter Auswahl.

ü löbvo ijlib l!! Prompter Versand nach außerhalb.

W e m h a n d lu im , e i»  Z e M a te f fe n -  u « d  
K o lin ia lw a re n s e s c h S s t  m i t  » o lle m  A n rsc h a ilk  n

Herrn O t t o  Dm it bestem Erfolg betrieben habe, das jetzt von Herrn v t t o  
benutzt wird, ist unter günstigen Bedingungen zu 

verkaufen oder von 1. A pril 1918 ab weiter zu verpachten. Das 
Grundstück liegt in allerbester Geschäftslage, auch die Ladeneinrich­
tung ist mit zu verkaufen.

A . N LzM ssi, Bochestraße 17.

^ S r? 0 k ro » k ss tS r, Friedrichftr.7.
Don 3 Uhr ab täglich geöffnet.

N u r  noch Freitag bis Montag kommt der F ilm

ein vaterländisches Schauspiel, 5 Akte, Filmlänge 2100 M., 
im MetropolLheater, Friedrichstr. 7, zur Vorführung. - 

Zu diesem Film  dürfen die Herrschaften von L - 5 
Uhr nachm. ihre Kinder mitbringen. Sonntag von IVy 
bis 4 Uhr Kmdervorstellung. Alles andere siehe In sera t 
vom 26. (Montag).

Z a h n a r z t  w id e r  W il le n .  LMpiel
Hauptrolle: ?au1 UviSvmann. Emmi Wyda, als Witwe. 
Zahnarzt Fistelgang. Gerda Löchner, als ihre Nichte. 
Hans Sternberg, als Dr. Kieferbrecher und Edith Meller, 

als Adele Patschuli.

AM" Neueste Kmegswoche. "MD

O Ä S s s T ° - S . s E s s r s S S s ,  G e M e s tr .  3,
Freitag bis Montag : d B

D ie B e t t l e r i n  v o n  8 t .  M a r ie n .
Ein Schauspiel in 4 Akten, nach einem Haufs'schen M otiv  von Ferd.

Leander. H auptrolle: ZsvUriri»U»i».
P ersonen : G raf Fröben . . B runo Kastrier, v Th. Königgrätzerstr.

B aron  Gelsburg . Em il Ia n in g s , v. Deutschen Theater. 
L ara  v. Holmen . R s S n r n L s i r .
Ih r e  M utter . . E rna Grünte.
Gräfin Adelsburg . Elisabeth Hruby. v. Hoftheater.
Der Bückeljork . W erner Kraus. v. Deutschen Theater.

D ie N ich te  a u s  A m e r ik a . W °° '
Schauspiele bekannt aus dem H ö k e r - F i l m .

Personen: Geheimrat S a rto riu s  . . . . . .  krttr R u s s .
S eine F rau  . . . . . . . . .  M g» L ng l.
Erw in, beider S ohn  . . . . . .  krttn Lvdisrberg.
W ally, E rw ins heimliche Verlobte . Kläre Schwarz. 
Amerikanische Nichte . . . . .  . Elfe Böttcher.
W W - Neueste Kriegswoche.

O stpreußen  und  sein H m d e n b u rg  wird von Freitag bis M ontag 
nnv im  M e tro p o l, Friedrichstr. 7, gegeben, von 3 bis 5 Uhr dürfen 

Kinder mitgebracht werden.

Repositonum
zu kaufen gesucht.

Angebote mit P re is  unter V .  2804 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Gulerhaltenez Ulavier
zu kaufen gesucht.

F rau  Kasernenstr. 3.
Restaurant „Zum  Veteranen".

MlriW ÄMS
zu kaufen gesucht.

8 1 « r - n » .e i l i§ ,  Graudenzerstr. 111.
Z u kaufen gesucht:
eine guterhaktene E m aille- 

Badew anne ohne Ofen, 
ei» Grammophon (ohne 

Trichter) m it P la tten .
Angebote unter 2 7 9 9  an die 

Geschäftsstelle der „Presse".

W rucs Mgtslkll mit Mcklitzk
zu kaufen gesucht. Angebote unter 
2 7 9 6  an die Geschäftsstelle der „Presse".

3 Z im m e r-W o h n u n g  m it Z u b e h ö r
von einzelner Dame vom l. 4. 18 gesucht.

Anaebote unter X .  2 7 9 8  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

A tzt-Ebepaar nicht möglichst sofort

1 — 2 m ö b l .  Z im m e r
mit voller Verpflegung od. m. kl. Küche.

Angebote unter t z .  2 7 9 0  an die Ge- 
schästsstelle der „Presse"__________

Mob!. Zimmer
möglichst mit Pension in nur gutem H aus 
per 1. 12. 17 gesucht.

Angebote mit P re is  unter A .. 2 7 9 1  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Mnstllg den i .  Zezember, M M U  8 W  M M ,
im  A rtu sh o fe :

Lieöersdenö MeZrickZroZerzes
königl. Layer. Kammersänger.

Am Klavier: M7.
L Iü td v er-K o n zertf lü g e ! au s  der Pianoforte - G roßhand­

lung R e rtk o lc l X e n m u n n , P o sen .
Liedertexte und Einzelkarten bei Herrn J u s t u s  W a l l i s  

Breitestratze. Sitzplatz 3,30 Mk., Stehplatz 1,10 Mk.

Vereinigung der Musikfreunde.
I .  A .: R eichsbankdirettor M o Ä s I .

r«tt»!-7KutN. MA. AM 11
Von Freitag den 30. November bis Montag den 3. Dezember:

Erster Film der Kronercklaste:

M ! r i e » .
Ein Koloflalfilm in fünf Akten, das gewaltigste und ergreifendste 

Dram a der Gegenwart.
Dieser Film zeigt in packender und realistischer Weise die verworrenen 

Kulturzustände des russischen Landes.
Länge des F ilm s 2260 M eter, darum Spieldauer des ganzen P ro ­

gramms fast drei S tunden.

Dann weitere Lustspiele:
Film lustspielFamilie M ö lm a n v . „ - 

Ein Tag bei K ru p p . - 1-«
Wegen des enormen F ilm s bitte die Herrschaften beizeiten das 

Theater zu besuchen, da es sich wegen meines kleinen R aum s um 
Plätze handelt. Jed e r mutz das Werk sehen.

WchklitiW « W  z W . ö m k «  2 W .

M o n ta g .  3 . Z e z e m b e r ,
abends 6 4̂ Uhr.

Im Veretnsztmmer des AvtuShoseS :

f » U W  S l » M
öM tog. 2. IWNickr
n ach m rttaas  3 U hr. im Gasthause kelsk-:

Sitzung.
V o r t r u g ,  V r .  Die

Sprache der Flam en und ihre Ver­
wandtschaft mit dem Deutschen. 
Geschäftsbericht. W ahlen. M itteilun­

gen
Gäste sind willkommen.

Der Vorstand.

1!
verkauft

Ostd. M u sik w . - In d u s tr ie , K ö n ig s ­
b e rg  P r . ,  F ranzösische S tr a ß e  2V, 

Odeon-Haus.
A pparat mit Trichter . . . 38,— M  
Trichterloser Spezial-

Apparat fürs Feld 48,— M . 
Verlangen S ie  sofort Katalog gratis. 

Versand ins Feld franko, verpäckungsfrei. 
F ü r Wiederverkäufe,: Spezialofferte

1 o d e r 2 Z im m e r-W o h n u n g  
mit Küche von sofort oder später gesucht.

Angebote unter 2 8 0 1  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".__________

2 g u t  m ö b l .  Z im m e r
mit Küchenbenutzung sofort gesucht.

Angebote unter .F . 2 8 0 9  an die 
Geschäftsstelle der „Presse"._________

Kinderloses Ehepaar wünscht
möbl. Zimmer

m it sep. Ging. u. Aochgel. z. 1. J a n . 18.
Angebote unter L .  2 8 0 5  an die Ge­

schäftsstelle der „Presse".____________

M ö b l ie r te s  Z im m e r
mit Kochgelegenheit, von Ehepaar zum 
1. 12.. ev. später, mögt. Mocker gesucht.

Gefl. Angebote unter L .  2 8 0 2  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

A l .  Müll. M l. M m r .
mögt. mit sep. Eing., Mocker od. Iakobs- 
vorsiadt bevorzugt. Angebote unter C .  
2807 an die Geschäftsstelle der.»Presse".

MW Wl Ml. zilMll.
möglichst mit separatem Eingang.

Angebote mit P reisangabe unter L*. 
2306  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Möbl. Zimmer,
sep. Eingang, zum r. l2. von Fräulein 
gesucht. Angebote unter L .  2 8 0 0  an 
die Geschäftsstelle der „Presse"

W M  möblierte» W M
mit Kochgelegenheit gesucht 

Angebote unter X .  2 7 9 7  an db 
Geschäftsstelle der „Presse". ____

Sich i»U.. skMiit. Amm
mit Kochgas. Angel), mit P re is  u. 1L.

schqftsstelle der „Presse".

schästsstelle der Presse"

T a g e s o r d n u n g :  - —
1. Organisation der Säuglingspflege lm 

hiesigen Pfarrbezirk,
2. Verteilung der 100 Weihnachtspakete 

für das Feldheer,
S. Einführung der Vertrauen-damen 

in ihr Amt.
4. Stellungnahm e des Vereins zur 

hiesigen Jugendpflege und inneren 
Volksausklarung.

Jed es  weibliche Gemeindemitglied ist 
herzlich und dringend geladen.

I .  A .:
L S O L L t S i v r i .  Pfarrer.

F re i ta g  den  30 . N o v em b er, 7',? U h r :
6asispiel Marcejl Salrn.
S o n n a b e n d , 1. D ezem ber, 7 'k  U h r :

Erm äßigte P reise!
vie versunkene Lloeke.

S o n n ta g  den  2 . D ez., nachm . 3 U K r: 
Erm äßigte P re ise ! Zum  letzten m a le !
Loiasedrvied's TSckterleln.

Abends Uhr: Zum  3. m ale!
8er ZsMai der Marie.

H M !. W micht im Ni-lis-, 
Zither- nO Wssdsliseltsjtiel

wird erteilt. ^
Zu erfragen in d. Geschäftsst. d. „Presse

verloren.
Dienstag den 27. 11., abends 7 Uhr, 

von Clisabeihstraße durch die M auerstr. 
nach dem S tad ttheater.

Gegen hohe Belohnung abzugeben 
Elisabethstraße 5. 4. E ta g e ^ ,

Auf der F ah rt mit der Elektrischen vom 
Stadtbahnhof bis Breitestr.. Jlevrol, ist ein

W k l k M M i k  U l m .
In h a lt  -in Hundertmarkschein und etwa» 
Kleingeld, außerdem 2 Ausweise. Gegen 
hohe Belohnung abzugeben in der G e­
schäftsstelle der „Presse".

A n  P o r te m o n n a ie
mit Ausw. am 27. 11. früh von mir. ml» 
dem Zuge aus Graudenz kommend, evtt. 
aus Mockerschen Bahnhof verl. D er ehrt. 
F inder wird gebeten, dasselbe gegen Be- 
iohnung i. d. Gesch. d. „Presse" abzugeben.

raq !i»er  Kalender.
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Nr. 28». T so» . Zreitag s«a 3». November i»ir. s s . Zahrg.

Die prelle.
(Zweiter Matt.)

politische Tagesschau.
Z«nr heutigen Wiederzusammentritt des Reichs­

tage»
sagen die Berliner Blätter übereinstimmend, daß 
es sich voraussichtlich um eine kurze Tagung 
handle. Die „Germania" hegt die begründete 
Hoffnung, daß die ganze diesmalige Parlaments­
tagung einen glatten Verlauf nehmen wird, i.»d 
sagt: Parteien und Regierung haben sich auf 
Selbstbefchränkungen geeinigt in der klaren Er­
kenntnis, daß die innere Einheitsfront für unlere 
Kriegführung nach außen von der allergrößten 
Bedeutung ist. Der 28. November kann und 
muß der Markstein in der inneren politischen 
Geschichte wie des Krieges werden, von dem aus 
der Weg zu einem ehrenvollen unsere Zukunft 
in jeder Beziehung sichernden Frieden fest und 
sicher führen wird. Die „Germania" nimmt an, 
daß vom Dundesratstisch auch eine Erklärung 
über Rußland bezüglich der durch die Friedens­
politik der Bolschewik geschaffenen neuen inter­
nationalen Lage abgegeben werden wird. Man 
wird an der Bedeutung des Friedenswillens der 
augenblicklichen Petersburger Machthaber nicht 
stillschweigend vorübergehen können. Deutschland 
und Rußland haben vor dem Kriege nicht unter 
Gegensätzen gestanden, die blutige Auseinander­
setzungen hätten erforderlich machen können. — 
Auch der „vorw ärts" meint, daß der 29. No­
vember ein neues Kapitel in der Geschichte des 
Reichstages und des Reiches einleiten werde. 
Die „Börsenzeitnng" spricht von einem neu­
geschaffenen Burgfrieden.

Die vesprechnngen mtt den Parteiführern.
Der „Berl. Lokalanx." berichtet: Nachdem 

der Reichskanzler Graf Hertling gestern Vormit­
tag die Fraktionsführer der Mehrheitsparteie« 
zu Besprechungen bei sich gesehen hatte, empfing 
er in den späten Nachmittagsstunden die Führer 
sämtlicher Reichstagsfraktionen, um in M ünd i­
ger Besprechung kurz das Programm feiner 
heute stattfindende Red« und seiner Absichten 
und Pläne für die nächste Zeit darzulegen. Nach 
der Konferenz im Reichskanzlerpalais fand dann 
am Abend um 7 Uhr eine interfraktionelle Be- 
fprechung statt.
Zum Rücktritt des vberpräsidenten Freiherr» 

von Rheinbaben
wird dem „Berl. Lokalanz." aus Koblenz gemel­
det: Wie hier verlautet, sind für das Rück- 
trittsgesuch des Oberpräsidenten nicht allein ge­
sundheitliche Gründe maßgebend gewesen; es hat 
auf seinen Entschluß auch die Entwicklung der 
innere« Politik, im besonderen die Einbringung 
der Wahlrechtsvorlage, Einfluß gehabt.

Die Steuerpläne der Reichsregiernng,
über die schon allerhand Gerüchte verbreitet 
wmden, haben bis heute noch keine feste Gestalt 
angenommen. U. a. wird zwar auch eine Er­
höhung der Warennmsatzsteuer erwogen. Das 
„Berl. Tagebl." stellt aber nach Erkundigung an 
zuständiger Stelle fest, daß das Gerücht unbe- 
gründet ist, wonach geplant sein soll, alle ande­
ren Steuern und gegebenenfalls auch Monopole 
durch eine „großzügige" Erfassung und Erhöhung 
der Warenumsatzsteuer überflüssig zu machen, 
namentlich durch «ine Steigerung der Sätze von 
1 vom Tausend auf 1 vom Hundert, sodaß diese 
Umsatzsteuer statt 800 Millionen 5 Milliarden 
jährliche Erträge zu bringen vermöchte.

And dann da» Gemeindewahlrecht.
Wie die „Germania" mitteilt, wird sich die 

Neuordnung des preußischen Gemeindewahlrechts 
der Neuregelung des Wahlrechts für den Land­
tag anschließen. „Die beteiligten Zentralinstan- 
zen sind", so schreibt das Blatt, „mit den Vor­
arbeiten schon seit längerer Zeit befaßt." Diese 
Mitteilung soll, wie das „B. T." erfährt, den 
Tatsachen nicht entsprechen. Das Blatt verbirgt 
aber nur schlecht seine Furcht, daß das Gemeinde­
wahlrecht zu demokratisch umgewandelt werden 
könnte, da die Freisinnigen ihren Einfluß in den 
großen Städten doch zu leicht verlieren würden. 
Das „B. T." ruft daher nach dem fortschrittlichen 
Preußentag, der „bestimmte Richtlinien" auf­
stellen soll.

I «  der Metten sächsischen Kammer 
erklärte im Laufe der Etatsdebatte Graf Bitz- 
thnm von Eckstädt: Vizepräsident Fräßdorf hat 
aus der Thronrede eine Herausforderung der 
Sozialdemokratie entnommen, weil die Thronrede 
nichts über die Einführung des allgemeinen, 
gleichen Wahlrechts enthalte. Daß die Regie- 
rung eine diesbezügliche Vorlage nicht bringen 
würde, war schon daraus zu entnehmen, daß die 
Mehrheit des. Hauses einem solchen Antrag ab­
lehnend gegenüberstand. Ein Wahlrecht, das 
ausschließlich den breiten Massen die Entschei­
dung im Staate überlassen und andere Schichten 
diesen Massen ausliefern würde, wäre ein un­
billiges «nd ungerechtes Wahlrecht.

Der badische Landtag
ist am Mittwoch durch den Minister des Innern 
Frhr. v. Bo-mann anstelle des erkrankten S taats­
ministers Frhr. v. Busch im Namen des Gioß- 
herzogs eröffnet worden. Nach Bekanntgabe 
einiger Gesetzesvorlagen sagt die Thronrede: 
Beim Abschluß des Krieges werden wir an der

Schwelle einer neuen Zeit stehen. Die Ver­
fassung, Gesetzgebung und Verwaltung des ba- 
dischen Staates weisen eine stetige Entwicklung 
auf im Sinne einer starken Beteiligung aller 
Dolkskreise an der Leitung und Gestaltung der 
öffentlichen Angelegenheiten. Unter Erhaltung 
der bewährten Grundlagen unseres Staatswesens 
werden die Einrichtungen des Staates, der 
Kreise und der Gemeinden, in vertrauensvollem 
Zusammenwirken von Fürst, Volk und Regierung 
und den Landständen einer Wetterführung zu­
zuführen sein, welche dem Geist der neuen Zeit 
Rechnung trägt.

Ein Ministerium
für Bolksgesundheit in Oesterreich.

Kaiser Karl hat die Errichtung eines Ministe­
riums für Volksgesundheit genehmigt und den 
Ministerpräsidenten ermächtigt, einen hierauf be­
züglichen Gesetzentwurf im Reichstage einzu­
bringen.

Graf Czernins Friedensbereitschaft.
Die Slavische Korrespondenz meldet: I n  

einer Besprechung mit Abgeordneten des Herren­
hauses äußerte sich Graf Czernin über die durch 
die Friedensbestrebungen der gegenwärtigen russi­
schen Regierung geschaffene Lage. Er betonte 
die Bereitwilligkeit und Bereitschaft der Monar­
chie, in Verhandlungen über einen ehrlichen und 
annehmbaren Frieden einzutreten.

Tschechische Berräterei.
Die Abgg. Wedig, Dr. Weber und Genossen 

haben an den österreichischen Minister für Lan­
desverteidigung betreffend das Schicksal des k. u. 
k. Torpedobootes N r. 11 folgende Anfrage ge­
richtet: *

Der „Carriere della Sera" enthält in sei­
ner Nummer vom 9. Oktober d. I s .  folgende 
Mitteilung: „Ein österreichisches Torpedoboot 
erbeutet. Rom, 9. Oktober. I n  der vergan­
genen Nacht haben wir in der Adria ein 
österreichisches Torpedoboot in Besitz genom­
men und es unserer Torpedoflottille einge­
reiht."

Die Interpellationen stellten dazu fest, daß 
dieses Torpedoboot am 5. Oktober aus Sebenico 
ausgelaufen sein soll, die Offiziere von der unter 
dem Einfluß eines tschechischen Torpedomeisters 
stehenden Mannschaft geknebelt worden sein 
sollen und daß das Torpedoboot dann in An- 
cona durch die verräterische Mannschaft den I t a ­
lienern überliefert wurde und zwar soll es sich 
um das Torpedoboot Nr. 11 unter dem Kom­
mando des Linienschiffsleutnants Simmel handeln.

Die Schweiz lehnt ab.
Wie man den „Basier Nachrichten" aus 

Bern drahtet, Hot die Leninsche Regierung den 
schweizerischen Bundesrat eingeladen, ihre Waffen­
stillstands- und Friedensvorschläge den krieg­
führenden Mächten zu übermitteln. Der Bun­
desrat hat nach Prüfung der Frage in ablehnen­
dem Sinne Stellung genommen.

Zu den Ententeumtrieben in der Schweiz 
wird in der „Voss. Ztg." gesagt: Die französische 
Presse benutzte die Züricher Unruhen als eiuen 
Vorwand für ihre antideutsche Propaganda in 
der Schweiz und versuchte glauben zu machen, 
als ob Deutschland ein Interesse daran habe, die 
militärische Schlagkraft der Schweiz durch anar­
chistische Umtriebe zu schwächen. Ein Gewährs­
mann der „Voss. Ztg." kann nach Erkundigungen 
an maßgebender Stelle in Zürich mitteilen, daß 
der bisherige Gang der Untersuchung nicht im 
mindesten Anhaltepunkte für solche unsinnigen 
Andeutungen ergeben hat. Die revolutionären 
Vorgänge, die aus der wirtschaftlichen Lage zu 
erklären seien, wären in erster Linie auf das 
Treiben geistig nicht ganz normaler Persönlichkeiten 
zurückzuführen, sowie auf Umtriebe von anderen 
Personen, deren anarchistische Gesinnung der 
Polizei schon seit längerer Zeit bekannt sei.

Die Pariser Konferenz.
Aus R o m  wird gemeldet, daß der Mi­

nisterpräsident O r l a n d o ,  die Minister Nitti, 
Dallolio und Bianchi und der Kommissar für den 
Fliegerdienst Chiesa am Dienstag nach Paris 
abgereist sind, um an der Konferenz der Verbün­
deten teilzunehmen. Außenminister S o n n i n o  
war bereits am Abend zuvor gleichfalls nach 
Paris abgereist. Die offiziöse „Agenzia Italia" 
bemerkt dazu, die Konferenz werde von entschei­
dender Wichtigkeit für alle Kriegsprobleme sein.

Ferner wird aus L o n d o n  gemeldet: 
L l o y d  G e o r g e  ist am Dienstag Vormittag 
nach Paris abgereist, um an der Sitzung des 
obersten Kriegsrates teilzunehmen. Auch V e 
n i z e l o s  ist nach Paris abgereist.
Rußlands WaffenstMstandsangebot im Unter- 

Hause.
Reuter meldet aus London: Im  Unterhaus« 

fragte Richard Lambert erstens, ob die russische 
Regierung oder irgend eine Person, die vorgidt, 
die russische Regierung zu vertreten, einen so­
fortigen Waffenstillstand an allen Fronten zur 
Einleitung von Friedensverdandlungen vorge­
schlagen habe. Zweitens, wenn dies der Fall 
sei, welche Antwort hierauf gegeben wäre. Gal- 
fsur beantwortete die erste Frage mit Za. Hin­
sichtlich der zweiten Frage sei von der englischen

Regierung keine Antwort gegeben worden und, 
soweit es ihm bekannt wäre, auch nicht von einem 
der Alliierten.

Berftärknng der britischen Marine.
Ein Ergänzungsetat sieht, wie Reuter mel­

det, die Einstellung von wiederum SO 000 Offi­
zieren und Mannschaften für die Marine vor. 
Der Hauptetat betrug 400 000 Mann aller 
Grade.

Polnische Hnldignngsadreffe für den Papst.
Der polnische Regentfchastsrat bereitet eine 

Huldigungsadreffe an den Papst vor.

Deutsches Reich.
Berlin. 28. November 1S17.

— Der Vizekanzler von Payer, dessen Ab- 
reise nach Berlin infolge seiner immer noch nicht 
überwundenen Krankheit bisher verzögert hatte, 
wird Ende der Woche hier eintreffen. Als fest­
stehend kann diese Absicht jedoch auch jetzt noch 
nicht angesehen werden.

— Der bisherige Staatssekretär Dr. Schwan­
ker ist nach Straßburg zurückgekehrt, um seine 
Tätigkeit als Oberbürgermeister wieder aufzu­
nehmen.

— Wie die „Germania" erfährt, wird der 
Zentrumsabqeordnete Giesberts nun doch als 
Ministerialdirektor in das Reichswirtschastsamt 
berufen werden.

Dresden, 26. November. Es sind Verhand­
lungen zur Vermeidung eines Wahlkampfes im 
Reichstagswahlkreis Bautzen eingeleitet worden.

Die Notlage der Pensionäre.
Eine zahlreich besuchte allgemeine P en­

sionärversammlung, einberufen vom Ien lra l- 
oorskand pensionierter deutscher Reichs-» 
S taats- und GemÄndebeamten. tagte am 
M ontag in Berlin im Lehrervereinshaus. 
Schulrat R  a d o m s k i - Hirschberg beleuch­
tete die Notlage der Pensionäre. E r wies auf 
die Leistungen der Ruhestandsbeamten in der 
Kriegsfürsorge und Kriegswirtschaft hin. M it 
dem letzten Rest ihrer zum guten Teil ver­
brauchten Kräfte stellen sie sich in dieser 
schweren Zeit von neuem in den Dienst des 
Vaterlandes. Es ist allgemein bekannt, daß 
Pensionen jetzt kaum die Hälfte bedeuten. Den 
pensionierten Beamten und Beamtenwitwen 
sind nach dem neuesten Erlaß des Finanz- 
ministers nur 30 Proz. von den an aktive 
Beamte bewilligten Beihilfen zugedacht, 
jedoch nur auf Antrag und bei nachgewiesener 
Bedürftigkeit. Diese M aßnahmen vermögen 
selbst bei den bescheidensten Ansprüchen die 
drückende Not der Pensionäre nicht zu lin­
dern. Reichstagsabgeordneter M e y e r  be­
tonte, daß sämtliche Fraktionen des Reichs­
tages den Vorschlag der Regierung für un- 
zureichend halten. Landtagsabgeordneter 
O e l z e  gab der Sympathie des Abgeordne­
tenhauses für die Pensionärforderungen Aus­
druck. Generalsekretär R e m m e r s  von der 
Interessengemeinschaft deutscher Beamtenver- 
bände und Ministerialdirektor J u s t ,  Vor­
sitzender des Verbandes deutscher Deamten- 
oereine, versicherten die Pensionäre der Unter­
stützung der aktiven Beamten ihren Bestre­
bungen.

Die Versammlung beschloß, an die Regie­
rungen und aesetzged-M Körperschaften im 
Reich und in Preußen eine Eingabe zu richten. 
Es soll darum ersucht werden: 1. den in Ruhe- 
stand befindlichen Beamten und Lehrern ein- 
schließlick der Altpensionäre unter Gleichstel­
lung mit den Neuvensionären sowie den Be­
amtenwitwen laufende Kriegsbeihikfen und 
Teuerungszulagen unter den gleichen Voraus- 
seßunaen und in der gleichen Höhe wie den 
aktiven Beamten zu aewäbren, also ohne An- 
traa und ohne Prüfung ihrer Bedürftigkeit. 
2. Staatslickerleits dabin zu wirken, daß den 
pensionierten Gemeindebeamten und ihren 
Hinterbliebenen ein gleiches Recht zuteil wird. 
3 Den nackaebeirateten Frauen der Penflo- 
näre die gleiche Kriegsbeibilse wie anderen 
Beamtenwitwen zu gewähren.

Uriegstagnna der HandMammenr.
B e r l i n ,  27. November.

Unter zahlreicher Beteiligung ihrer Mitglieder 
traten heute hier im Festsaal der Handelshochschule 
die preußischen Handelskammern zu einer Tagung, 
der ersten seit Kriegsbeainn, zusammen, um zu der 
Frage der Abänderung des Gesetzes Aber die Han. 
dNskammern Stellung zu nehmen, da der vor­
läufige Entwurf eines solchen Gesetzes vom Minister 
für Handel und Gewerbe den amtlichen deutschen 
Handelsvertretungen vorher zugänglich gemacht 
worden war. Über die Bestimmungen des Ent­
wurfes und andere Anregungen zur Änderung des 
geltenden Gesetzes hat in der ersten Novemberhälste 
eine SonderLomnnssion des Deutschen Handelstages 
verhandelt. S ie  hat verschiedene Wünsche vorge-

den Namen »Industrie- und Handelskammern*' 
tragen sotten. Dem Grundsatz, daß Kammern für 
das ganze Staatsgebiet errichtet werden, stimmte 
die Kommission zu. Auch mit der Befugnis des 
Ministers, die Bezirke der Kammern zu bestimmen, 
war man einverstanden, damit eine Gewähr dafür 
geschaffen werde, daß künftig nur leistungsfähige 
Kammern vorhanden sind. D ie persönliche A us­
übung des aktiven Wahlrechts durch Frauen hielt 
man für zulässig, wandte sich aber gegen die Ver­
leihung des passiven Wahlrechts an Frauen.

Die Verhandlungen standen unter der Leitung 
des Vorsitzers des Deutschen Handelstages, Reich? 
tagsprästdenten K a e m p f ,  der die Erschienenen 
willkommen hieß. Er w ies auf die schwere Zeit hin, 
in der sich das deutsche Volk befinde, und sprach die 
Hoffnung aus, daß wrr bald einen Frieden erhalten, 
der die Sicherheit des Vaterlandes und die Betäti- 
guna M er wirtschaftlichen Kräfte verbürge.

Der preußische Handelsminister S y d o w  erläu­
terte den Entwurf der Regierung, wobei er betonte, 
daß die Regierung von dem für sie vorgesehenen 
Rechte der Reueinteilrmg von Bezirken nur im 
äußersten Falle Gebrauch machen wolle. D ie Re­
gierung hoffe, sich durch Aussprache mit den Betei­
ligten verständigen zu können. Bei der Neu- 
aufrichtung des Wirtschaftslebens werde den Han- 
delskammern eine ganz besondere Bedeutung zu­
fallen, und um sie dafür tüchtig zu machen, sei eine 
Änderung ihrer Organisation notwendig.

Kommerzienrat Z u c k s c h w e r t -  M agd^urg  
legte dann der Versammlung den Bericht über die 
Beschlusse der SonderkommWon vor und begrün­
dete deren Stellungnahme.

Zn der Besprechung kamen auch verschiedene 
Gegner des Regierungs-Entwurfs zu Worte. So  
wandte sich ein Redner scharf gegen das dem M i­
nister zugebilligte Recht, kleinere Handelskammern 
zusammenzulegen. Ein entsprechender Antrag der 
Potsdamer Handelskammer wurde aber abgelehnt. 
— Dem Antrag der Regierung, den Namen in „ In ­
dustrie- und Handelskammern umzuändern, wurde 
mit einer kleinen Mehrheit zugestimmt.

Geteilt war schon die bonderkommisfion in der 
Beurteilung der Frage, ob die Vertreter des Han­
dels und der Industrie durch gesonderte Wahl- 

wählen und in der Kammer zu geson- 
—  " ,  und ob

und Ab-
__________ ^  „ , ndel an­
ordnen könne. Es wurde beschlossen, daß eine Ab­
teilungsberatung stattfinden müsse, wenn der dritte 
T eil der M itglieder es verlange. — I n  der Be- 
sprechung über diese Kommisstonsbeschmsse stellte 
sich ein Vertreter der Berliner Handelskammer aus 
deren Standpunkt. Er w ies darauf hin, daß man 
der Gefahr der FraktionsLUdung begegnen müsse.

Andere Abänderungsvorschläge bezogen sich auf 
den inneren Ausbau, die Frage der Erhebung der 
Beiträge usw.

Ernäbrungrsragen.
Gemüse aus Ita lien? I n  dem Amtsblatt 

der „Reichsstelle für Gemüse und Obst" wird 
eine baldige Ausnutzung der eroberten Ge­
biete Ita liens in Aussicht gestellt. W ir lesen 
da: Unter den Gemüsen waren es haupt­
sächlich Blumenkohl sowie Frühweiß. und 
Wirsingkohl, die aus dem fruchtbaren ober- 
italienischen Tiefland in Deutschland singe- 
führt wurden. Die ersten Kirschen und Erd­
beeren lieferte die Po-Ebene, und auch die 
frühen Kartoffeln, die man als „M alta-K ar­
toffeln" kaufte, wuchsen auf dem Boden, den 
die verbündeten Heere in den letzten Wochen 
erkämpft haben. I n  den letzten Winterwochen, 
in denen das inländische Gemüse knapper und 
schlechter im Geschmack wird, könnte uns das 
oberitalienische Tiefland mit Gemüselieferung 
sehr nützlich sein. Um dem Gedanken einer 
wirtschaftlichen Ausnutzung dieser Land­
strecken näherzutreten, findet in diesen Tagen 
in Wien eine Besprechung zur Schaffung eine» 
M rtschaftsamtes statt, zu der Abordnungen 
der österreichischen und der deutschen Regie­
rung erscheinen werden, die Mittel und Wege 
finden sollen, damit dem Boden möglichst 
große Mengen Gemüses und Obstes abgewon­
nen werden. M an darf hoffen, daß es gelin­
gen wird, die wirtschaftlichen Schätze des er­
oberten Landes zu heben und sie unserer 
Volksernährung dienstbar zum machen.

Die Berliner Gewerkschaften und die 
Lebensmiikekfragen. Sieben überaus zahl­
reich besuchte Versammlungen von M it- 
gliedern d-r Groß-Berliner Gewerkschaften 
nahmen eine Enkschliehung an, in welcher 
dem Unwillen über die Preisgestaltung auf 
dem Lebensmittelmarkt, sowie über die man- 
gelhafie Verkeilung der Lebensmittel. Aus­
druck gegeben wird. M an fordert einheitlich« 
systematische, die Erzeugungskosien berück­
sichtigende und die landwirtschaftliche P ro ­
duktion fördernde M aßnahmen. Alle wich­
tigen Lebensmittel müßten bei den Erzeugern 
erfaßt und hierauf zu Preisen, die alle kriegs- 
gewinne ausschließen, der Bevölkerung zu­
geführt werden. Durch Einziehung der 
Wuchergewinne und des gesamten Ver­
mögens der Wucherer muß der Wucher unter­
drückt werden. Im  Hinblick auf die gute Kar­
toffelernte wird dringend die sofortige E r­
höhung der Kartoffelrakion auf 10 Pfund auf 
den Kopf der Bevölkerung verlangt.



B uk^ r kein ZtchlungsmikkA. 'D 'W M e z M ll» -fM M G flH r  t f i r  Gewährung und Tilgung der
Darlehen enthalten muß. Die Darlehen sindamt in D ürzbu rg  hatte sich m it einem eigen­

artigen, aber zeitgemäßen F a ll zu beschäfti­
gen: E iner Bauersfrau w ar von der Gen­
darmerie B utter abgenommen worden, die sie 
in die S tadt bringen wollte. Die F rau  mächte 
beim Bezirksamt geltend, daß sie die B utter 
zu Geschäftsleuten bringen wollte, die ihr 
sonst nicht die gewünscht«» W aren geb«» 
geben würd«». Im  M agistrat der Stadt 
W ürzburg. wo der F a ll zur Sprache käm, 
wurde ausdrücklich hingewiesen, daß eine 
Warengabe unter solchen Bedingungen unzu- 
.'äsflg sei, und daß die Geschäftsleute» die solche 
Bedingungen stellen, sich strafbar machten^

Stadtschaften
D er Gesetzentwurf zur Förderung der 

Stadkschaften, welcher im Dezember vorigen 
Jahres bereits das Abgeordnetenhaus beschäft 
tigt hatte, ist nunmehr auf dem verfassungs­
mäßigen Wege vorn Herrenhaus an das A b­
geordnetenhaus zurückgelangt und« wird - ver 
mutlich schon in der ersten Vollsitzung des 
Hauses am 15. d. M ts . zur nochmaligen B e­
ratung gelangen. B ei diesem GesHetztwur^

M itte l ist dem Landtag jährlich Rechenschaft 
zu geben.

D as Herrenhaus hat, von anderen mehr 
redaktionellen Änderungen abgesehen, für 
Absatz 2 des Z 1 . eine abweichende Fassung 
beschlossen, insofern nicht bloß hypothekarisch, 
.sondern auch durch Grundschulden gesicherte 
Darlehen gezählt werden können, ferner die 
Satzung nicht nur über Gewährung und T il-  
uung, sondern auch über Sicherung der, D a r­
lehen Bestimmungen enthalten M ß .  Von  
Wichtigkeit sind auch die vom Herrsirhaus neu 

s eingefügten Bestimmungen, die Wittes zur, 
'Hergäbe der Darlehen an dje Mitchieder vor-

zu beseitigen und letzter .
Entwickelung zu weisen. F ü r  den länglichen 
Grundbesitz ist dies schon unter Friedrich dem 
Großen erkannt worden. D ie noch heiüe be­
stehenden Landschaft«» wurden gegründet, 
Kreditinstitute, die sich als Vereinigung dller 
am Bodenkxedit Interessierten auf genossen-, 
schaftlicher Grundlage darstellen, die ihren 
Mitgliedern langfristige hypochekarische D a r­
lehen gewahren und^ dafür vom Staate das 
Recht erhalten haben, Pfandbriefe als dau­
ernde pupillarisch sichere Kapitalsanlage an 
das Publikum auszugeben.

Einen ähnlichen Weg gedenkt man nun 
jetzt zu Gunsten des städtischen Haus- und 
Grundbesitzes zu beschreiten. für den es bisher 
an einer solchen mehr auf Selbsthilfe aufge­
bauten Organisation fehlte und der zumeist 
auf die privaten Kreditinstitute (Hypotheken­
banken, Bodenkreditaktkiengesellschaften usw.) 
angewiesen w ar. D ie genossenschaftliche V e r­
einigung der Grundeigentümer selbst hat 
ohne Zw eifel den Vorzug eines billigeren' un­
bedingt zuverlässigen und langfristigeren 
Kredits. ^  ' -  - >-  ^

D er Gesetzentwürf ist sehr stich,und umfaßt 
nur vier Paragraphen. N üchdw n E ntw urf s! 
in der vorn Abgeordnetenhaus bei der , ersten 
Beratung beschlossenen F ä s M g  -gelten die 
Stadtschaften als, preußische öMntliche Kredit, 
snstalten» die durch Vereinigung von Eigen­
tümern bebauter oder in Bebauung befind­
licher Hausgrundstücke oder von Erbbauberech- 
tigten zur Hergäbe Hypothekarischer'Tilgungs- 
oder Abzahlungsdarlehen an ihre M itglieder 
gebildet werden Und dstrch staatliche Der

stellung einer Satzung siStatut), welche

seitens der Stadtschaften regelmäßig urrkünd- 
bar. Aufkommende Zinsen sind an die S taats­
kasse abzuführen. Rückzahlungen sind zur 
Schuldentilgung zu verwenden. Die S taats­
regierung wird ermächtigt, der Preußischen 
Zentral-Genossenschaftskaffc einen Betrog von 
zehn M illionen M ark  zur Förderung der 
G ründung von Stadtschaften zur Verfügung  
zu stellen. D er Finanzminister w ird  ermäch­
tigt, diesen Betrag durch Ausgabe von S taats­

oder Schatzanffeisungen 
die Verwendung der

schuldverschreibun-gen 
zu beschaffen, über

1» zum B Ärage yon^Wtnhbsten- 
fünf vom hundert seines'DarrchWS haftet. 
Hierdurch w iK  der genossenschaftliche - Cha­
rakter der > Stadtschaften stark unterstrichen.

Der Entw urf ist, wie er- jetzt vorliegt, 
jedenfalls geeignet, dch Bedürfnissen des städ­
tischen Haus- und Grundbesitzes zu genügen 
und den städtischen Bodenkredit einer -gesun­
den aufblühenden
führen. W ir  dürfen __ — , —
Hoffnung hingeben, däß sich die gesetzgebenden 
Faktoren nunmehr auf dem Boden desselben 
einigen werden und dHs Gasetz recht bald seine 
gemeinnützige W irkuyg en tfH en  kann'. D l.

Ein vartraaMe^ Same« 
Sewlnnnng.

D e r -Landwirtschaftlich« Hm»sfra«en»erekn Thor« 
hielt ant 14. November'sin ..T ivoN " seine M onats - 
versammlung ab, die,K«thlreich besucht, von der 
Borsitzerin F ra u  Gvtsvesttzer K l  u g -  Ernstrode er­
öffnet wurde. A u f Einladungxdes Vereins sprach 
F räu le in  . A  ö r  K e r-Scherpingen über "„Sam en-
, - ......M g " . In fo lg e  einet außerordentlichen si
-amenknappheit ist esnotroendig, den Samen selbst,

gewinnung geeigneten Exem vlare herauszusuchen 
g ilt  es doch solche Pflanzen zu wählen, die w irk­
lich vollkommen sind, d. h. ihre charakteristischen

nur möglich auf einem größeren, in besonders guter 
Vegetation stehenden Bebauungsabschnitt, der ein 
Vergleichen der einzelnen Pflanzen m iteinander 
möglich macht. Z u  unterscheiden sind Lei der Aus­
w ahl mehrjährige und 'e in jährige P flan zen ;' die 
letzteren lasten sich. da die Überwinterung fortfä llt, 
leichter zur Zucht verwenden. Es ist vielfach S itte ,

wählen, bei Hulsenfrüchten stets tdte längsten und 
geradesten Hülsen. D er aus diesen stützen Früchten' 
gewonnene Sam en w ird  wieder eins stütze E rnte.

samens in frischem und 2— bjährigem Zustande hört 
man verschiedene M einungen; doch ist es w ahr­
scheinlich, daß frischer Eurkensamen sich gleich gut 
bewährt. Auch von Tom aten sind die ersten reifen

aewkynung E  z M iM r ig e n  Pflanzen ist weitaus  
schwieriger; D ie  Kohlpflanze, natürlich wiederum  
beste W a h l, w ird  zum überw intern  in  einen trocke­
nen Keller gebracht und m it Sand eingeschlagen. 
F ü r die Dürchwinterung sind auch Frühbeetkästen 
verwendbar, jedoch hat sich am besten die Erdgrub«

Blumenkohl usw. unter Entfernn  
abgestorbenen B lä tte r anstecht stehend in  die Grube 
eingebracht. D ie  >/- M e te r tiefe Grube, deren

der äußeren 
G rU

rngen oder Brettern  belegt und darauf eine 
Blätterschicht oder a lte  M a tte n  gebreitet. B e i gün­
stigem W etter ist für vorübergehende Licht- vnd  
Q lftzu fuhr zu sorgen. Dieses öffnen der Grübe 
hat vonzeit zuzeit und solange zu erfolgest, bis das 
W e tte r ein  äänzliches Offenlassen gestattet. Nack der 
AckerLearbertung werden die Köpfe ins stete Land  
M g U f la n z t .  wo ihnen jegliche-Pflege zuteil rchr- 
Lsw lffuß. D ie ib a ld  auffchießenden Dlütenstäbe M d  
Zweckmäßig durch ' Stützen zu sichern, kurz v o r; der 
völligen Reife abzuschneiden und in  der Soffst« 
nachzureifen. Petersilie, DrohrrüLen. R unstln  flasstn 
sich) in  gleicher Weis« durch den W in te r bringen. 
Zu beachten ist, Lei der Umpflanzung aufs F re iland  
botanisch verwandte Pflanzen nicht nebeneinander 
zu setzen, dam it die einzelnen Rasten rein  erhalten  
Peiben. I m  großen und ganzen w ird  der Selbst- 
üchter nicht die Q u a litä t  erzielest, w ie sie im  

Frieden die großen Sämereien lieferten jedoch diny

Kriegseinflüste der

W  vergäygenm Frü h jahr bereits  Beschlagnahme- . 
Wsuche gemacht. Es sind daher so früh a ls  möglich ,t  
-Maßnahmen zu treffen. Neben der Notwendigkeit „ 

r  Eigenzucht ist unbedingte^ Sparsamkeit im

Zucht die.nördlichen Gebiete Deutschlands kaum in- 
stage kommen. —  Nach Beantwortung einiger An- 
stagen aus der Versammlung durch die Rednerin  
wurde die übrige Tagesordnung erledigt, die sich 
m it inneren Bereinsangelegenhetten beschäftigte;

Schule und Unterricht.
Erleichterung der Prüfung für das höhere 

Lehramt. A uf Antrag des Vertretertages der 
Preußischen Philologenvereine hat der Kultus­
minister den Kandidaten, die bereits drei 
Jahre studiert haben und mindestens an- 
nähernd ein Jahr im  Heeresdienst gestanden 
haben, bei der Ablegung der Prüfung für das 
höhere Lehramt erhebliche Erleichterungen 
gewährt,^die für alle Meldungen bis spätestens 
eist Ia h /n a c h  Beendigung des Krieges gelten. 
Stzweit^die Prüfung noch nach der alten 
Prüfungsordnung abgelegt w ird, w ird sie zu­
nächst auf dje wissenschaftliche Fachprüfung 
beschränkt. Die schriftliche Arbeit, bei deren 
T H m a  Wünsche der Kandidaten zu berück­
sichtigen sind, soll so gestellt werden, daß sie 
in etwa vier Wochen zu bewältigen ist und 
kein zeitraubendes Suchen nach L iteratur 
nötig macht. Gegebenenfalls sind Literatur- 
angaben zu machen.

z Kunst und Wissenschaft.
' E in Orientinstrtut in Frankfurt a. M .  I n  

Frankfurt a. M . ist ein Verein „Wissenschaftliches 
Institut für die Kultur und Wirtschaft des mo­
dernen Orients" begründet worden. Der Verein 
will in Verbindung mit der Universität ein Orient- 
institut errichten. Der Direktor des Orientalischen 
Uftiversttätsseminars Pros. Dr. Josef H o r o v i t z  
ist zum Letter dieses Instituts in Aussicht ge­
nommen.

G raf von Schwerin-Löwitz, der Vorsitzer des 
Landes-Oekonomiekollegiums, ist von dor theolo- 
gischen Fakülität der Universität G reifsw al- zum 
Doktor ehrenhalber promoviert worden.

Ein Ungarisches In s titu t in B erlin. Es be­
steht die Absicht, in Anknüpfung an das bereis 
bestehende ungarische Seminar in Derln ein un­
garisches Institut zu gründen, zu dessen Pflege 
und Förderung eine Gesellschaft der Freunde des 
ungarischen Instituts zusammengetreten ist. Die 
Gründung erfolgte am 24. November.

Mannigfaltiger.
( E in  P  o st g e ld  b eu t e l  g e s t o h l e n . )  

Aus S  a a r  b r ü  ck e n wird vom Dienstag ge­
meldet: Auf dem Wege vom Postamt 2 über 
Postamt 3 zum Postamt 1 ist in der vergange­
nen Nacht ein Geldbeutel abhanden gekommen, 
der u. a. ein Wertpaket mit 500 000 Mark tn 
Tausendmarkscheinen enthält. Auf die Herbeischaf­
fung des Geldes ist eine Belohnung von 
3000 Mark ausgesetzt.

(U n w e i t e r  i n  C n g l a n d . )  Wie „Cen­
tral News" meldet, wurde England am Sönn- 
ag von schweren R e g e n -  und S c h n e e  stur  - 

m e n heimgesucht, die in einigen Bezirken bedeu­
tenden Schaden anrichteten. I n  den Gebirgs­
gegenden sind Hunderte von Schafen umgekom­
men, Kartoffel, Getreide und Brennmaterials 
wurden weggespült oder beschädigt. Viele Ort­
schaften wurden ü b e  r s ch w e m m t.

Oeffentliche MHmmg a» SiM der 
Anmahnn»« durch Anstelln«« von 

Mchnzettel«.
(Genehmigt durch Erlaß Herrn Fin-nzministe« »»« Ai. Juni

d. M  H  X r. Ktztt). ^
Die rückständigen S ta a M  und Gecheindefteuekn, Kirchensteu- 

em, Schulgelder, Gebührenz/und Beiträge für-die Zeit vom 1.' 
Oktober bis 31. Dezember d. Is .  sind bis spätestens

3 V .  N M c k b e r  A .
an unsere Steuerkafftz —  Rathaus. Zimmer H r . 31 —  u n M  
Vorlegung der betreffenden MteuerausschreibunHsn und -Zahlung^  
aufforderungen zu entrichtest. . : j . > i  ;

Die Annahmung gilt; nist der ! xxstmyligen Veröffentlichung 
dieser Zahlungsaufforderung als bewirkt und werden daher von, 
26. November d. Is .  ab -i«  ta r W S W iM  M ic h n g e b ü ^
»nd gelangen bei der SteKrzahlung zur Eknziehnttg, . j  

Bon dem 1. Dezember d. I s .  ab werden die RÜSständr 
kostenpflichtig zwangsweise Lekgetrieben. > - ^  i Z

Bei Zusendung auf bürgeldlosem«N3ege (Neichshank-Girch 
Konto Stadt-Haupt-Kaffe, Postscheck-KoM Danzig Nr. 1771) oder 
durch die Post ist der Rückstand, n M  M z P o W e c k - usid Ueher> 
weisungsgebühren so zeitig « jilzn zd U rnp W iM iB etro g  sKtesten» 
am 30. November d. Is .  döt Hoffe zuWhkt-ffst> anöerNfHls dir 
Beitreibungskosten fällig w erhM  und M M s tftn d e ff W d . s ' 

Thor» den 21. N ö v e m b L '.M 7 ^ M »  '..>.^ §  t /

Bekanntmachung.Fi tzW M W M D
Nr machen ausdrücklich darauf s
,-rksam. daß die Br-n»st°fflar(-n unbiaab.r pur.
übertragbar sind. Verstöße gegen ! ^

ZieGoldankaussstelle Lhorn,
j  ' a m - S e ß l e r t o r ,

is t^Fre itag  von 10 bis 12 H h r  geöffnet. Auch außerhalb 
dM er Zeit.'m it)» W ld -Ä n d F  M a ttn  in', den Geschästsstunden 
d e rM a n t^ tz tt iM e i^  gegen Q Ä ttun g  angenommen.

Wir ........ ____  ̂ _
aufmerksam, daß die Brennstofflarken 
nicht übertragbar sind. Verstöße geäen M  
hisse Bestimmung werden gerichtM G  
verfolgt. -7

Bei Fortzng sind die Karten «H- 
Zeder an uns oder an das städt. V ir- 
tellungsamt abzuliefern. ^

Thorn den 28. November 1917. s
Der Magistrat» L
Ortskohle,»stelle. -

E
t z ^ -

L,. Ladn . Malermeister»
gegründet 1886, ^

empfiehlt sich zur Ausführung von c ,

MemMe» Wer Ast;
Mtpapier, K

»IteZeitunzen, alte M rn  usw. zunri^iiff

t"»'

fiirRh
' ik M

wrrhe»:WmÄ«em Wyier '„ich neuestrr 
Ar» umgearbeitet. , : 7

AWSdt. Mckrkt Ä4-

A Mt M l. Mmer
Pampftu kaust Bnchhdlg. U f M  1.12. ,« vftm. Ellsäbethstr. 2, 1.

' W t  ' "
W ö

A M k t a y t u o s
Ä u ia ^ k lN s s I  s iA s r ls n  k 'L d r r .

r r

»  W »  »>»«« a  »  «

" L o n e M ! !
A I N -  v«-savn §F

E .

rgd Patronen,

'K S rÄ W K H .

s
bratet

> - - ̂ *7» '

a «

H  «lle tzteischarSv. - - F i s c h e . .  
^  S-ffügel, überMupt lebe, Kelsch- i  

grrtcht» sowiMEierspeiseMund 
A. dergleichen. M lf-ch »orMlich  ̂

erprobt und Lrnipfohleii.y. .Für ' 
jc-e ötüche geW. Zu habest bei §

Thor«, Mitestraße L

Z ll r m M i k l i

W« -BilliW.
ea.ch20 Vsr^en, davon- es. 30 Morgen 
besitz. Wiese, l  atze GeLLüde, volles In -  
ventar» nahe BSbn liMCHausiee, Kreis 
Thovl, seh» sMtig zu verkaufen.

M ldun  
Geschaftstell^

S76S an die

M ir W r .  lleftauram.
kranGtitrhakiffr »u verkaufen.

Wo. faxt -die tSeschSstsit. der .Presset

KinMKltzppstitht
Du vetzanseni ^ MeNenftraße 8
A  Eti« weis« neue ^  L  .

W«i>IIelte.U M M n.
Wo, sagt die .GeWftsst. der „Presse".'

i 7 7 '

sowie

zu haben.

KiirtRWr
Breitestr. 6.

M M - M - I W
mit Kiappkorb, fast neu, billig zu yer. 
kaufen, » o , sagt die Geschäftsstelle der 
-Presse". -

8 W W M  M
Und eine Ner.zgarnitur sind billig zu ver- 
kqufen..

MWeMWWiüi
sieht ziw, Verkauf.
- - Elilabelhstk. 2, ZtgarrenseschW.

M « e »  W r«le M»
Me Weil z» «eMW.

,I,ntn«^.WSbelhdIs.. Terechtestr. SO.

1 0 pernglas.
ganz in Perlmutter eingelegt. AU verk. 

Wo. sagt die Geschaftsst. der.Preffe".

Ein Pferd
steht zum «erkaüf.

Gnlmer Chaussee 157.

Zn verkaufen:
«m M-nat« altes Fahle«,
««d eine tragende ichwere Kuh.

> Geretstraße 36.

S tv rc k v
zu verkaufen. Iaultzenstraße IS.

S I.WMU M  W
zur Zucht hat abzugeben 

____________Brombergerstraße 18, L

! WzikiMgtil. 1 Tllilmiseiliift« 
1 Nvlhhkril. 1 Wim. HZ lW,
zu verkaufen. Cnlmer Chaussee 74.

Ein starker, zweiräderiger

Wagen
zu verkaufen. MiLtelstrsße 4

Ksküüissqsiiiigtsslk

Mädchengelätz vom l. 4. 19!S zu ver* 
mieten. Zu erfragen dortselbst» parterre.

2 gutmdbl. Iimmer,
Bad. Gas, Küchenben., sofort zu verm. 
WUHelmstr. 7» 8. Besicht, v. 2'.s»-4'l, U.

Gut mobk. Zkmmee ztt vermietL« 
mit Pension. AltstädL. Markt 12, l

Eine Mribensshuerin 
sucht vom 1. Dezember Marienstr. IS.


